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S7. Jahrgang

Im Besitz eines englisch-französischen Blanko-
Wechsels, von dem sie annehmen , daß er ihnen
bei Vorzeigung von den westlichen Demokratien
honoriert werde, haben die Polen mit der ihnen
eigenen größenwahnsinnigen Dreistigkeit
das deutsche Danzig sür sich reklamiert . Sie ha¬
ben ihre alten Ladenhüter aus der Schublade
geholt und versuchen der in geographischen Din¬
gen unwissenden Umwelt ihr „Beslhrecht"
klar zu machen. Im Ernst wird natürlich kein
polnischer Politiker glauben , dass ein solcher
Nachweis trotz aller polnischen Geschichtsfäl¬
schungen gelingen würde ; denn was 1919 unter
wesentlich günstigeren Aussichten nicht gelang,
iiiimlich die schamlose Annektion  einer
rein deutschen Stadt , das läßt sich natürlich auch
20 Jahre später nicht mehr durchführen , auch
nicht, wenn etwa die westlichen Demokratien
schamlos genug sein sollten, polnischen Gelüsten
Vorschub zu leisten Wir haben es nicht nötig,
den Nachweis zu führen , das, Danzig immer eine
deutsche Stadt gewesen ist. Der Führer selbst hat
es klargemacht, daß Da nz i g n i e ma l s p o l -
uisch gewesen ist und auch niemals polnisch
werden wird . Die westlichen Demokratien wis¬
sen also genau , wie gefährlich es ist, die Pol¬
nische Großmannssucht noch künstlich zu verstär-
len und sie haben auch dann die Folgen zu tra¬
gen, wenn etwa diese Großmannssucht die Po¬
len dazu perleiten sollte, London und Paris
das Gesetz des Handelns zu entreißen.

Danzig  ist zu einer Zeit als Niederlassung
deutscher Kaufleute  gegründet worden,
als Polen Pommerellen noch nicht einvertcibt
hatte. Und seit seiner Gründung ist Danzig
eine rein deutsche Stadt geblieben , gleichgültig,
zu Welchem Herrschaftsgebiete es im Verlause
der Geschichte gehört hat . Pommerellen,
das bis znm Ende des 13. Jahrhunderts unter
einem angestammten Herrscherhaus einen
selbständigen Staat  bildete , wurde nach
dem Aussterben dieses Hauses Streitobjekt zwi¬
schen Brandenburg , dem Deutschen Ritterorden
Md Polen . Im November 1308 wurde Danzig
vom Ritterorden erobert , zu dessen Staat es
dis 1151 gehörte . Unter Zwang nahm es an dem
Abfall der preußischen Städte teil , welche den
polnischen König zum Schntzherrn wählten.
Zwölf Jahre später wurde im THorner
Frieden die Personalunion  Westpreu-
hens und Danzigs mit Polen anerkannt . Ge¬
gen den Protest Danzigs wurde diese hundert
Mhre später in eine Reainnion  umgewan¬
delt, ohne daß es aber den Polen gelungen wäre,
diese Realunion zu verwirklichen, denn bis zu¬
letzt hat Danzig seinen Standpunkt , nicht ei?:
Teil des polnischen Staates zu sein, sondern
Mr unter der Schutzherrschaft der polnischen
Könige zu stehen, erfolgreich verteidigt.

In dieser Zeit hat Danzig nicht nur eige¬
nes Militär  unterhalten , sondern auch eine
selbständige Außenpolitik  geführt.
Es hat an den europäischen Höfen eigene
Gesandtschaften  unterhalten und auch in
Danzig bestanden diplomatische Vertretungen
der fremden Staaten , mit denen es Staats-
oerträge selbständig  und ohne Mitwir-
mng oder gar Genehmigung der Polen abge¬
schlossen hat . Der staatsrechtliche Aufbau,Dan-
Us in dieser Zeit ist ein weiterer Beweis da-
M. oag Danzig niemals zum polnischen
Eiis - und Wirtschaftsgebiet gehört hat.

Der Danziger Hafen unterstand der alleini¬
gen Verfügungsgewalt der Stadt Danzig , tedig-
W m wenigen Ausnahmesällen war die Zu-
niinmung des polnischen Königs , sedoch nicht
Re Zustimmung des polnischen Staates erfor-
derlich. Auch das Pfahtgeid . Vas sind die Hafen¬
gebühren. flössen nicht in den polnischen Staats-
mel, sondern wurden zwischen der Danziger
Stadtkasse und der königlichen Privatschatulle
geeilt. Das wesentlichste aber ist. daß die pol -
Lachen Staatsangehörigen aller Stände als
Ausländer  in der gleichen Weise wie die
Mglandcr, Franzosen usw.. behandelt  wur-
»ü.' , m Pole konnte in Danzig Grundbesitz
Mrbm , kein Pole konnte hier ein Kaufge-

selbständig abschließen, er mußte sich stets
M Vermittlung des Danziger Bürgers bedie-

Rechtstage Ha¬
in den letzten

.Jahrhunderts damit
A °"uen, die Geschichte Danzigs für

Av.ecke zufälschen.  Aber erst gegen Ende
Weltkrieges wagten sie es, vom polnischen

Ws >g zu sprechen. Noch 1917 hat der Deut-
^jwasser Roman Dmowskiin  einer für den
^Wochen Ministerpräsidenten Balfour  be-
Mnnten Denkschrift erklärt : „Das heutige
MM ist deutsch." In der für den großen
iM .e.rbeglücker Wilson  bestimmten Denk-
Mül vom 8. November 1918 bclinnptet er dann
-Mls . daß fast die Hälfte der Danziger Be-

"D polnisch sei, wenn auch oberflächlich
z,rd«ltscht. Es besteht gar kein Zweifel dar-

oaß wenn es irgend angängig gewesen
Versailles Danzig bereits zum polni-

Staatsgebiet geschlagen worden wäre . Das
^ selbst den Friedensmachern von Ver-

riskant . Sie wagten auch nicht, dem
Machen General Haller  und seinen Legio-

die deutsche Deserteure polnischer Volks-

VeuWer FlüchtlingSstrom aus Volen
Eine Folge der polnischen Terrormatznahmen

Thorn , 5. Mai.
In Walddorf (Kreis Grandenz ) dran¬

gen zwei Polen in das Haus des Volksdeut¬
schen Landwirts Oskar Pomerenke ein und
forderten mehrere anwesende Volksdeutsche
auf , das Haus zu verlassen, während eine
etwa 20 Mann starke polnische Gruppe vor
dem Haus wartete . Als die Volksdeutschen
um Streitigkeiten zu vermeiden , das Haus
verließen , zerstörten die Eindringlinge die
gesamte Einrichtung des Hauses . Die draußen
wartende Menge , die zum Teil mit Karabi¬
nern bewaffnet war , schlug indessen die Fen¬
sterscheiben ein. Als die Hansinsassen auf den
Boden flüchteten, holten die Polen eine Lei¬
ter , bestiegen das Dach, rissen die Dachspar¬
ren ab und bombardierten die Eigentümer
des Hanfes mit Steinen . Darauf schoß der
Sohn Pomerenke in Notwehr auf die Polen,
von denen zwei verletzt wurden . Die Polizei,
die kurz darauf eintraf , verhaftete Pomerenke
und sechs andere Volksdeutsche. Das Dorf
Walddorf ist für jeden Verkehr gesperrt
worden.

Die deutsche Bevölkerung des Dorfes Wolz
(Kreis Graudenz ) wurde von Polnischen Ban¬
den ebenfalls in unglaublichster Weise terro¬
risiert . Fast allen Volksdeutschen wurden die
Fenster eingrschlagen. Ferner versuchte man,
die Bewohner aus den Häusern zu vertrei¬
ben. Ei » großer Teil der Einwohner konnte
sich j» höchster Eile über die nahe liegende
Grenze nach Deutschland retten . Das zum
größten Teil von Deutschen bewohnte Dorf
ist jetzt fast menschenleer. Es sind nur noch
wenige Deutsche anwesend, die von Haus zu
Haus gehen, das Vieh der geflohenen Volks¬
deutschen füttern und versuchen, einen Teil
der Habe zu rette ».

In Liebenwalde (Kreis Schwetz) wur¬
den die Volksdeutschen Hermann und Emil
Mahties in ihrer Wohnung von Polen über¬

fallen und mißhandelt ; einem wurden die
Zähne eingeschlagen und der Unterkiefer ge¬
spalten , während der andere derart mißhan¬
delt wurde , daß er besinnungslos liegen blieb.

Kürzlich wurden die jungen Burschen des
Dorfes Gravowic,  Kreis Strasburg , ein¬
gezogen und nach Strasburg gebracht. Hier
hielt der Starost eine Rede, in der er be¬
tonte , daß die Deutschen ihr Recht verloren
hätten , und daß jeder mit ihnen machen
könne, was er wolle. Die Deutschen könnte»
beschimpft, mißhandelt und sogar totgeschla¬
gen werden . Es werde deshalb keiner zur
Verantwortung gezogen Werdens

„Schlacht - ei Berlin"
„Kundgebung " verhetzter Chauvinisten in der

Posener Universität
Warschau, 5. Mai . In der Aula der Posener

Universität fand eine „Kundgebung"  der
Posener polnischen Studentenschaft statt, der
auch Vertreter des akademischen Senats bei¬
wohnten . Während sich der Leiter der militäri¬
schen „Akademischen Legion ", Major Taba-
czynski,  noch eine gewisse Zurückhaltung
auserlegte und lediglich erhöhte Opfer der Stu¬
denten für die polnische Armee forderte , ver¬
stiegen sich haltlose Zivi listen  zu maß¬
losen Haßausbrüchen gegen Deutschland De:
eine Redner , der als stellvertretender Vorsitzen¬
der des „Allpolnischen Jugendverbandes " vor¬
gestellt wurde , verzapfte seine Weisheit dahin¬
gehend. Deutschland sei  aus einem ehe¬
maligen Vasallenstaat Polens (l ), näm¬
lich aus Preußen , entstanden . 1410 habe mar
die Deutschen bei Tannenberg geschlagen, jetzi
aber werde man sie bei Berlin (!) zusam¬
menhauen . Dieser offenbar von allen guter
Geistern verlassene „Akademiker" verkündet«
dann außenpolitische Forderungen der polni¬
schen Jugend : Die Rückgabe Danzigs , die Ein¬
verleibung Ostpreußens und Schlesiens seiev
als „Mindestforderungen " zu betrachten, derer
Erfüllung die „gerechte Odergrenze " für Po¬

len mit sich bringen würde . Ueber dieses „Mi¬
nimum " hinaus forderte der Redner auch noch
das Lausitzer Gebiet sür Polen . In diesem
Augenblick brachen die Studenten in Hochrufe
auf die „polnische Lausitz" aus.

Haß bis zur Besinnungslosigkeit
Hetzversammlnng in Posen schmäht den Führer

der Deutschen
Warschau, 5. Mai . In Posen fand in den

Abeirdstunden des Donnerstag eine von allen
polnischen Parteien einberufene Hetzver-
sammlung  swtt , in der wieder einmal die
Besetzung Danzigs und Ostpreußens und die
Herbeiführung der „Odergrenze " einschließlich
Breslau gefordert wurde . In der Menge wurde
eine Puppe mitgeführt , die den Führer am
Galgen  darstellte (I). Jedesmal , wenn das
Wort „Hitler " fiel, brach die Masse in wilde
Schmährufe  gegen den Führer aus . Nach
Absingen deutschfeindlicher Lieder begab sich
die aufgehctzte Menge zum deutschen General¬
konsulat, wo wüste Schmährufe gegen Deutsch¬
land und gegen Adolf Hitler ausgestoßen
wurden.

Eine dichte Polizeikette hatte Mühe , den auf¬
gestachelten Mob vor tätlichen Angrif¬
fen  znrückzuhalten . Dafür aber hielten sich di«
verhetzten Elemente an VolksdeutschemEigen¬
tum schadlos. So wurde die stadtbekannte Kon¬
ditorei Erhorn übel zugerichtet. Die großen
Schaufensterschreiben wurden eingeschlagen, die
Gardinen zerrissen, Stühle aus dem Lokal auf
die Straße geschleudert, ganze Torten in die
Menge geworfen . Ein Wagen deutscher Marke,
der vor dem Eingang zur Konditorei parkte,
wurde von der Menge schwer beschädigt, um¬
gedreht und die Reifen zerschnitten. Höchst pein¬
lich war allerdings die Ueberraschung, als ein
polnischer Ulanenoffizier aus einen« nahege¬
legenen Kino herauskam und sich als Besitzer
des Wagens erwies . Auch in der Kosmos-
Buch-Bühne wurden die Schaufensterschreiben
eingeschlagen.

Veü begründet Polens Ablehnung
Sie Rede des polnischen Außenministers im Sejm

Warschau, 5. Mai . Außenminister Beck hielt
Freitag vormittag vor der Vollversammlung
des Sejm  seine angekündigte Rede über die
polnische Außenpolitik,  in Ser er noch
einmal Sie Avlehnung der von Deutsch,
tand  Polen angetragenen Forderungen be¬
gründete.

Der polnische Außenminister wies eingangs
seiner Rede zunächst auf die in letzter Zeit er¬
folgte Schwächung  der internationalen
kollektiven Institutionen  und auf
die tiefgreifenden Revisionen der 'Me¬
thoden  der zwischenstaatlichen Arbeit hin.
Diese Ereignisse hätten in ihren Konsequenzen
eine ganze Reihe von neuen Problemen
in verschiedenen Teilen der Welt eröffnet . Die¬
ser Prozeß und seine Wirkungen seien in den
letzten Monaten bis an die Grenze der Repu¬
blik borgedrungen . Was man dann allgemein
von diesen Erscheinungen sagen kann, fasse ich
dahin zusammen, so sagte der Minister wört¬
lich. daß die Beziehungen zwischen den einzel¬
nen Staaten einen mehr individuellen
Charakter , ein immer mehr ausgeprägteres
eigenes Gesicht angenommen haben. Die allge¬
meinen Normen haben eine Abschwächung er¬
fahren . Es wird jetzt immer unmittelbarer
von Staat zu Staat  gesprochen.

Soweit es um Volen  aeüt . sind Vier

zngcyorigretl an ver Westfront waren , die Er¬
laubnis zu erteilen , über Danzig in die auf¬
ständischen polnischen Gebiete einzurückcn. Denn
sie nahmen an , daß selbst das November-
Deutschland eine solche Provokation,  durch
die sich die Polen in den Besitz von Danzig
setzen wollten , nicht widerstandslos htngenom-
men hätte . Allerdings rechnete man in Parts
und London damit , daß es den Polen gelingen
würde , im Laufe der Zeit die Freie Stadt Dan¬
zig zu entdeutschen. Alle dahingehenden Ver¬
suche der Polen sind aber an der festen Hal¬
tung der Danziger Bevölkerung gescheitert

ernste Ereignisse  eingekreten . Mit eini¬
gen Staaten sind Polens Beziehungen tiefer
und basser geworden, in anderen Fällen sind
ernste Schwierigkeiten  entstanden . Um
die Dinge chronologisch zu nehmen, denke ich
hier in erster Reihe an unser Abkommen
mit England.  Nach mehrfachen Fühlung¬
nahmen auf diplomatischem Wege, die eine Be¬
stimmung des Bereiches und der Ziele unserer
künftigen Beziehungen bezweckten, sind wir ge¬
legentlich meines Londoner Besuches zu einem
direkten Abkommen  gelangt , das sich
auf dem Grundsatz gegenseitigen Bei¬
standes  für den Fall einer unmittel¬
baren Bedrohung  der Unabhängigkeit
eines unserer Staaten stützt. Die Formel des
Abkommens ist aus der Erklärung des Pre¬
mierministers Chamberlain  vom 6. April
bekannt, einer Erklärung , deren Text verein¬
bart und als das zwischen den beiden Negie¬
rungen abgeschlossene Abkommen  zu
betrachten ist.

Ich halte es für meine Pflicht , hier hinzuzu-
fügen, daß die Art und Form der erschöp¬
fenden,  in London durchgeführten Ge¬
spräche  dem Abkommen besonderen
Wert  verleiht . Ich möchte, daß es der pol¬
nischen Oeffentlichkeit bekannt sei, daß ich bet
den englischen Staatsmännern nicht nur ein
tiefes Verständnis für die allgemeinen Fragen
der europäischen Politik angetroffen habe, son¬
dern auch eine Einstellung dem polnischen
Staat gegenüber , die es mir möglich gemacht
hat . alle wesentlichen Fragen offen und ver¬
trauensvoll  zu besprechen und ohne daß
Zweifel hinterblieben wären.

Außenminister Beck ging dann auf die
Rede des Führers  ein , mit der der
deutsch - polnische Vertrag  von 1931
außer Kraft gesetzt sei. „Die Tatsache", erklärte
Beck, „daß ich die Ehre hatte , aktiven Anteil
am Abschluß und an der Durchführung dieses

Abkommens zu nehmen, verpflichtet mich, es z«
analysieren . Im Jahre 1931 war das -Äbkom-
men ein Ereignis großen Ausmaßes.
Es war dies ein Versuch, den Lauf der Ge¬
schichte zwischen zwei großen Völkern irgend¬
wie besser zu gestalten,  ein Versuch, an¬
der ungesunden Atmosphäre fast täglicher Rei¬
bungen und tiefgreifender ' feindseliger Absichten
herauszukommen , sich über die seit Jahrhun¬
derten angehäuften Animositäten zu erheben,
um tiefere Grundlagen gegenseitiger Achtung
zu schaffen.

Die Außerkraftsetzung  des Abkom¬
mens ist keine Sache von geringer
Bedeutung.  Andererseits ist jedes Abkom¬
men so viel wert , wie die daraus sich ergeben¬
den Konsequenzen. Und wenn die Politik und
das Vorgehen des Partners vom Grundsatz
des Abkommens abw eichen,  dann haben
Wir nach dessen Abschwächung oder Verschwin¬
den keine Ursache. Trauer zu tragen.

Das deutsch-polnische Abkommen vom Jahre
1931 war ein Abkommen über gegenseitige
Achtung  und gute Nachbarschaft,  und
als solches trug es in das Leben unseres Staa¬
tes, in das Leben Deutschlands und in das
Leben ganz Europas einen positiven Wert her¬
ein. Mit dem Augenblick jedoch, da Tendenzen
zutage traten , das Abkommen, sei es als Be¬
schränkung der Freiheit unserer Politik zu
interpretieren , sei es als Motiv , um von uns
einseitige und mit unseren vitalen Interessen
unvereinbare Zugeständnisse zu verlangen —
mit diesem Augenblick hat es seinen wahren
Charakter verloren ."

Zu der aktuellen Lage  übergehend , er¬
klärte Außenminister Beck, das Deutsche Reich
habe die Tatsache des polnisch-englischen Ein¬
vernehmens zum Anlaß für die Beendi¬
gung  des Abkommens vom Jahre 1931 ge¬
nommen . Zu der Frage der juristischen Ein-
wände verwies Beck ans den Text der pol n i-



scheu Antwort auf das deutsche Memo,
randum . welches noch hente der deutschen Re¬
gierung eingehändigt werde.

Beck befaßte sich sodann mit den Fragen
der Fühlungnahme  bei der Außerkraft¬
setzung des deutsch-volnischen Vertrages.

Außenminister Beck behauptete sodann, daß
es für den einfach denkenden Menschen klar sei.
daß nicht Charakter , Ziel und Rahmen des
polnisch-englischen Abkommens entschieden hät¬
ten . sondern die Tatsache allein,  daß ein
solches Abkommen abgeschlossen worden sei.
Denn , so erklärte Beck, wenn die Reichsregie¬
rung die zwischen Deutschland und Polen im
Fahre 1934 abgeschlossene Nichtangriffserklä¬
rung als das Bestreben interpretiert hätte.
Polen zu isolieren,  und zu verhindern,

-daß Polen mit den Westmächten in normaler
«nd freundschaftlicher Weise zusammenarbeitet
i—, so hätten wir selbst eine solche Interpre¬
tation zurückgewiesen.

Zu den deutschen Vorschlägen,  welche
>ie Zukunft der Freien StadtDanzig,  den
Verkehr zwischen dem Reich und Ostpreußen
.durch Pommerellen betreffen, machte Minister
Beck folgende nicht gerade von histori¬
schen Kenntnissen zeugenden  Fest¬
stellungen: „Die Freie Stadt Danzig ist keine
Erfindung des Versailler Vertrages , sondern
eine seit vielen Jahrhunderten bestehende Er¬

scheinung . Wenn man das Gesühlsmoment bei¬
seite läßt , so ist die Freie Stadt Danzig das
^Ergebnis der positiven Kreuzung  pol¬
nischer und deutscher Interessen ". Nicht nur

(die Entwicklung, sondern ihre Daseinsbe¬
rechtigung  verdanke Danzig dem Umstand,
'daß sie an der Mündung des einzigen großen
Stromes Polens gelegen sei.

„Polen steht geschlossen auf dem Boden der
.Rechte und Interessen seines Seehandels
'und seiner Seepolitik  in Danzig ."

Unter Bezugnahme auf die Forderung auf
Rückgliederung Danzigs  und auf den
Vorschlag Polens vom 26. März bezüglich einer

gemeinsamen Garantie Danzigs/stellte Beck die Frage , um was es in diesem
'Augenblick gehe. Er verflieg sich dabei zu der
(Behauptung , daß das Wort „Korridor"
.eine künstliche Erfindung sei und es sich hierbei
«̂m uraltes polnisches Land  handele . Beck

'ging dann auf die bekannten belanglose«
lTransitvorschläge  Polens ein, mit de-
tten er ein nach Lösung drängendes politisches

(Problem glaubte aus der Welt schaffen zu
können. Beck behauptete , Deutschland verlange

. einseitige Zugeständnisse, und stellte die Frager
' »Wo bleibt die Gegenseitigkeit?" Polen denke
nicht daran , sich darauf einzulassen.

Minister Beck spielte sodann den Unwissen¬
den und erklärte, daß die wichtigen deut¬

lichen Vorschläge,  die der Führer in seiner
-Rede erwähnte , ihm nur inoffiziell zur Kennt-
' nis gelangt seien, so z. B . sei auch der Vor-
,schlag einer Verlängerung des Nichtangriffs¬
paktes auf 25 Jahre nicht in konkreter
Form  vorgelegt worden.

Minister Beck erklärte sodann bezüglich des
Angebotes des Führers,  daß die An¬
erkennung und endgültige Annahme der be¬
stehenden polnisch-deutschen Grenze lediglich
eine Anerkennung des de jure und de facto
bestehenden Eigentums sein werde.

Beck ging zum Schluß auf den bekannten
letzten Absatz des deutschen Memoran¬
dums  ein . in dem es heißt : »Wenn die pol¬
nische Negierung darauf Wert legt, eine neue
vertragliche  Regelung der polnisch-deut¬
schen Beziehungen herbeizuführen , dann ist die

, deutsche Neichsregierung dazu bereit ". Wenn
die Reichsregierung in ihrem Verhältnis zu
Polen von friedlichen Absichten und friedlichen
Verhandlnngsmethoden ausgehe, dann seien
alle Unterredungen möglich, soweit sie früher
erwähnte Grundsätze respektierten.

Beck schloß, falls es zu Unterredungen kom¬
men solle, dann werde die polnische Regierung
ihrem Brauch gemäß die Fragen sachlich
behandeln . Sie werde mit den Erfahrungen
der letzten Zeit rechnen, werde es aber keines¬
wegs am besten Willen fehlen lassen.

Beck beendete seine Rede mit den pathe¬
tischen Worten: „Wir in Polen kennen
nicht den Begriff eines Friedens um jeden
Preis . Es gibt im Leben der Menschen, der
Völker und der Staaten eine Sache, die un¬
schätzbar ist: das ist die Ehre !"

Die Rede des Polnischen Außenministers
wird in den ersten Ausgaben der römischen
Abendblätter im Auszug veröffentlicht , da¬
gegen fast allgemein noch nicht kommentiert.
Die „Tribuna " stellt die Ausführungen Becks
unter die Ueberschriften : „Polen gedenkt
nicht, auf seine Kontrolle über Danzig zu
verzichten. Schwache Verteidigung des eng¬
lischen Paktes — Sonderbare Behauptungen
über den Korridor " und gibt damit zu ver¬
stehen, daß die Rede des polnischen Außen¬
ministers weder den hiesigen Erwartungen
entspricht noch den Mahnungen von italieni¬
scher Seite Rechnung getragen hat.

Auch der kurze Kommentar des Direktors
des „Giornale d'Jtalia " äußert Zweifel dar¬
an , ob Polen durch die Erklärungen Becks
in seinem eigenen und im Interesse des
europäischen Friedens gehandelt habe.

Im Vordergrund steht in der gesamten
Presse nach wie vor die Begegnung zwischen
Reichsaußenminister von Ribbentrop und
Außenminister Graf Ciano , in der, wie „La-
voro Fascista" betont , eine Bilanz aus der
internationalen Lage aufgemacht und ent¬
sprechende Schlußfolgerung : » für die Lösung
der dringeuhsrrn Probleme gezogen werden

Höchstgeschwindigkeiten für Antos
Personenkraftwage « dürfen in geschloffenen Ortschaften vor KV Kilometer

fahren — Ans Relchsantobahnen nvr 1VV Kilometer

Berlin , S. Mai . Im Reichsgesetzblatt ist eme
Verordnung  zur Aenderung der Verord¬
nung über das Verhalten im Straßenver¬
kehr (Straßenverkehrsordnung — StVO .)
vom 3. Mai 1939 erschienen, nach der die Ver¬
ordnung über das Verhalten im Straßenver¬
kehr vom 13. November 1937 in der Fassung
der Verordnung vom 13. Oktober geändert
wird.

Ueber die Neuordnung sprach am Freitag der
Chef der Orönungspolizci , ^ -Obergruppenfüh¬
rer Daluege,  vor Vertretern der Presse.
Innerhalb der letzten Wochen hat sich eme
große Zahl schwerer Verkehrsunfälle «nt zahl¬
reichen Toten und Schwerverletzten ereignet.
Angesichts dieser Tatsache und bei der lin¬
der  n u n f t so vieler Kraftfahrzeugführer wa¬
ren einschneidende Maßnahmen  er¬
forderlich. Der Führer  hat daher eme Be¬
grenzung  der Fahrgeschwindigkeiten für
Kraftfahrzeuge befohlen.

Im Reichsgesetzblatt wird eine Verordnung
zur Aenderung der Straßenverkehrsordnung
veröffentlicht , durch die mit Wirkung vom
7. Mai 1939 für den Kraftfahrzeugverkehr fol¬
gende höchstzulassigeFahrgeschwindigkeiten fest-

Innerhalb geschloffener Ortschaften
für Personenkraftwagen sowie Krafträder
mit und ohne Beiwagen 60 Klm. ie Stunde,
für Lastkraftwagen , Omnibusse und alle übri¬
gen Kraftfahrzeuge 40 Klm. ie Stunde.

Außerhalb geschlossener Ortschaften und auf
Neichsautobahnen:

Für Personenkraftwagen sowie für Kraft¬
räder mit u. ohne Beiwagen 100 Klm. je Std -,
für Lastkraftwagen , Omnibusse und alle übri¬
gen Kraftfahrzeuge 70 Klm. je Stunde.
Ausdrücklich sei darauf hingewiesen. daß die

für geschlosseneOrtschaften bestimmten Höchst¬
geschwindigkeiten insbesondere auch auf der Ost-
West-Achse in Berlin und auf gleichartigen
oder ähnlichen Verkehrsadern gelten . Auch auf
der Ost-West-Achse dürfen also Personenkraft¬
wagen und Krafträder nicht, schneller als mit

60 Stundenkilometer uno Laiirraliwagen lowie
alle übrigen Kraftfahrzeuge nicht schneller alsmit 40 Stundenkilometer fahren.

Die Polizeibehörden  sind angewiesen
worden , die Einhaltung der Höchstgeschwindig¬
keiten durch motorisierte Streifen — auch rn
Zivil und mit Kraftfahrzeugen ohne „Pol -
Nummer - wirksamzuuberwachen.  Die
Partei und ihre Gliederungen , insbesondere das
NSKK ., weroen bei der Überwachung Mitwir¬
ken.

Es ist vorgesehen, weitere Maßnahmen
technischerArt  zur Überwachung der fest¬
gesetzten Höchstgeschwindigkeiten zu treyen.
Überschreitung der Höchstgeschwindigkeiten
wird strengstens, in der Regel mit Polizeistra-
sen nicht unter 20  RM -, m .schweren Fal¬
len darüber hinaus mit Entziehung des
Führerscheins  geahndet werden . ,Die Poli¬
zei wird allerdings , was eigentlich nicht beson¬
ders betont zu werden braucht , keineswegs klein¬
lich verfahren . Sie wird bei ihrer ,Neberwa-
chungstätigkeit vor allem auch berück,lästigen,
daß in gewissen Verkehrslagen eine vorüber¬
gehende Ueberschreitnng der hochstzulässigen
Fahrgeschwindigkeit zur Umgehung drohender
Verkehrszesahren sogar notwendig sem kann.

Bei den Kontrollen werden die Polizeistreifen
auch dem vorschriftsmäßigen Rechtsfahren
und Ueberholen  ihre besondere Aufmerk¬
samkeit zuwenden . Beides läßt , namentlich auf
den grossen Durchgangsstraßen , noch sehr zu
wünschen übrig . Auch Verstöße gegen die Vor¬
schrift des Rechtsfahrens haben in den letzten
Wochen wiederholt zu schweren Verkebrsnnfal-
len geführt . Der Volksgenosse muß endlich em-
sehen. daß scharfes Rechtsfahren  die un-
beoingte Voraussetzung für einen geordneten,
reibungslosen und damit sicheren Straßenver¬
kehr ist und daß die Polizei keineswegs etwa
nur aus Luft an der Handhabung einmal erlas-
fener Vorschriften immer wieder an die Ver¬
kehrsteilnehmer appelliert . ,

Die Maßnahme der Geichwmdigkeitsbegren-
zung trifft nicht den vernünftigen , d. h. rück¬
sichtsvollen und einsichtigen Volksgenossen, der

Schneller Meinungswechsel in-er
seanzosischen Presse

Veck als williges Werkzeug der Elnkreisvngspolitik — Die Kriegshetzer
habe« wieder das Wort

Llj -ene 4-llnLmetarinx
Paris , 6. Mai . Der polnische Außenmini¬

ster — der früher eine in der französischen
Presse höchst umstrittene Persönlichkeit war,
als er noch der Tradition Pilsudskis folgend
eine Linie der Verständigungspolitik und Zu¬
sammenarbeit mit Deutschland einhielt — ist
heute nach seiner Rede vor dem polnischen
Sejm mit einem Schlage zum vielgelobten
und geschmeichelten „Star " der französischen
Zeitungspolitiker geworden . Diese dick auf¬
getragene Lobhudelei der heutigen Frühpresse
beweist mehr als genug , daß Oberst Beck zum
willfährigen Werkzeug der französisch-briti¬
schen Einkreisungspolitik geworden ist. Recht
bezeichnend ist es auch, daß nicht nur die
nationalistischen Zeitungen , sondern gerade
die linksgerichteten Blätter , die früher Beck
und seine Außenpolitik nicht genug schmähen
konnten , sich heute , wenn auch etwas ver¬
krampft , bemühen , ihn über den grünen Klee
zu loben. Es wimmelt in den Blättern nur
so von großen Schlagworten wie „Beck, der
große Patriot ", „der Staatsmann des edlen,
tapferen Polen " usw.

So segelt also die Rede Becks in der fran¬
zösischen Presse unter dem Aushängeschild
„Antwort an den Führer — Polen will den
Frieden — es weigert keineswegs Verhand¬
lungen , allerdings auf Grund gegenseitiger
Zugeständnisse ". Obwohl stets vom Führer
oder den zuständigen Reichsstellen Polen ein
Zugang zur Ostsee eindeutig anerkannt wor¬
den ist, tun die Blätter so, als ob die deut¬
schen Ansprüche auf Danzig den Zweck hät¬
ten, Polen vom Meere abzuschneiden und
berufen sich zur Stützung dieser unhaltbaren
Behauptung auf den Satz Becks, wonach es
Polen niemals hinnehmen würde , sich mittel¬
bar oder unmittelbar von der Ostsee abtren-
nen zu lassen.

Der Leitartikler des dem Quai d'Orsay

nahestehenden „Petit Parifien " führt aus,
daß der Chef der Polnischen Diplomatie sich
zutiefst als patriotischer Staatsmann ausge¬
drückt habe. Er habe die Danzig -Frage klar¬
gestellt. Danzig als Treffpunkt der deutschen
und polnischen Interessen an - er Weichsel¬
mündung müsse das Atmungsorgan Polens
zum Meer hin bleiben . (Ueber die Funktion
des polnischen Hafens Gdingen , der von den
Polen nur mit dem Ziel gebaut wurde,
Danzig wirtschaftlich das Wasser abzugraben,
schweigt sich das Blatt allerdings aus .)

Das radikalsoziale „Oeuvre " schreibt in
seinem Leitartikel , es handele sich nicht dar¬
um, ob man für Danzig sterben müsse, wie
Marcel Deat sagte, sondern ob man Deutsch¬
land handeln lassen wolle. „Quo vadis , Ger¬
mania ?" Die Außenpolitikerin des Blates
phantasiert wieder einmal von deutschen
Truppenzusammenziehungen , diesmal jedoch
nicht in Marokko , sondern in der Grenzmark,
in Pommern , in Ostpreußen usw. und ver¬
sucht damit wieder nach sattsam bekanntem
Muster Wasser auf die Mühlen der Panik¬
hetzer zu leiten.

Der Außenpolitiker des „Excelsiors " cha¬
rakterisiert Josef Beck, den man in Genf
als „geschickten und geschmeidigen DeLattierer
schätzen gelernt habe", nach seiner gestrigen
Rede als Tribun u. Staatsmann . In Frank¬
reich gelte er, dank dieser Rede, die manche
politische Legende über ihn zerstört habe, sehr
viel.

Der rechtsstehende „Jour " schreibt, Beck
habe mit seiner Rede aufgehört , ein Jurist
oder ein Diplomat zu sein, um zum „Mini¬
ster eines Soldatenvolkes " zu werden . In
völliger Verdrehung der Tatsachen behauptet
dann der Außenpolitiker des Blattes , daß die
Danziger Deutschen im polnischen Rahmen
„alle Rechte hätten ", einschließlich des Rech¬
tes (!), sich zum Deutschtum zu bekennen.

sollen. Außerdem handele es sich darum , die
Tätigkeit der Achse im Interesse der Gerech¬
tigkeit und der Ordnung Europas immer
stärker und wirksamer zu gestalten. Es sei
kein Zweifel , stellt das Blatt fest, daß der
Einkreisungsversuch Englands und Frank¬
reichs gescheitert seh

«Sentimentale Empfindsamkeit-
Brck-Rede enttäuschte Budapest

Budapest , 5. Mai . Die Rede des polni¬
schen Außenministers , die hier mit Span¬
nung erwartet wurde , hat die ungarischen

politischen Kreise insofern besonders ent¬
täuscht, als Beck zwar formell die polnische
Bereitschaft , mit Deutschland zu verhandeln,
geäußert , jedoch durch das starre Festhalten
an dem bisherigen Standpunkt in allen
strittigen Fragen die künftig etwa aufzuneh¬
menden Polnisch - deutschen Verhandlungen
Praktisch bereits bis zu einem hohen Grade
vorbelastet habe. Man ist der Ansicht, daß
die Hochhaltung der nationalen Ehre zwar
ein Postulat der staatlichen Selbsterhaltung
sei, dieses Ehrgefühl aber nicht in eine senti¬
mentale Empfindsamkeit überspitzt werden
dürfe.

Aber die „polnischen Wirtschastsintev
müßten gewahrt bleiben . Deshalb köiin»
Polen keine Uebertragung der Souveräns
an Deutschland dulden.

„Figaro " erklärt , Polen bestreite keim.
Wegs, daß Danzig eine überwiegend deuM.
Mehrheit habe . Es widersetze sich aber gc^
jede Annektierung dieser Stadt durch DeuM-
land , denn eine solche Lösung würde die Er¬
stickung Polens (? !) bedeuten und seine mö
litärische Sicherheit " in der Ostsee aufs SM
setzen.

Die kommunistische „Humanitä " erinnert
daran , daß Polen sich im September auf die
Tschechoslowakei gestürzt habe, um sichM
Stück des tschechoslowakischenGebietes anzu,
eignen . Man könne sich von diesen Erinne,
rungen nicht freimachm . Polen habe sicher
in seiner Haltung versteift , aber der Außen,
minister heiße noch immer Josef Beck. Neben¬
bei greift das Blatt dann London und Pari-
heftig an und beschuldigt sie, seit mehr „ij
einem Monat die Zusammenarbeit mit -er
Sowjetunion sabotiert zu haben.

Londoner Antwort an MM
Französische Stellungnahme wurde aligetmrkt!

London , 6. Mai . Der Auswärtige AuWtz
des Kabinetts billigte in seiner anderthalbs»
digen Sitzung am Freitag nachmittag die eng,
lische Antwort auf die sowjctrussischrn Bw
schlüge. Wie verlautet , wird die Antwort !«,
fort dem britischen Botschafter in MMsst
übermittelt werden. Es wird in Londonerh«-
litischen Kreisen auf di,e Tatsache hingewiM-
daß der „endgültige Beschluß" über die briti¬
sche Antwort erst nach Eingang der franM-
schen Stellungnahme in London gefaßt im,
den ist.

Denselben Kreisen zufolge dürften England'
und Frankreich an dem Vorschlag festgehM
haben, daß ein „Versprechen sofortigen W,
standes im Falle eines weiteren Angriffs in
Europa " gegeben werden solle. SowjetrußlM
hatte bekanntlich einen Dreimächtepakt ei»,
schließlich militärischer Verpflichtungen vorgl-
schlagen.

Oberster Sowjet am 25. Mai
Moskau , 5. Mai . Das Präsidium des Aa¬

sten Sowjet der Union der Sowjetrepublik»
beschloß, den Obersten Sowjet zur dritten As-
sion am 25. Mai nach Moskau einzuberuffn,

Einberufungen in Derrtsch-Sß
Angst der englischen Mandatsregierung

vor „mneren Unruhen"
London , 5. Mai . Wie die British Unikei

Preß  meldet , will die englische Mandatsnzie-
rung von Deutsch-Ostafrika 20 neue vollbeivK
nete Polizeibeamte und 200 Sonderbeamte An¬
ziehen, die zum Teil in Daressalam , zum N!
in Tanga an der Grenze nach Kenya Dienst in»
sollen. Außerdem werden Reserveoffiziere stii
das Schiffs -Regiment einberufen . Die RUli-
rung gibt zwar zu/ daß die Reserven an Ein¬
geborenen zur Zeit klein seien, aber man ver¬
stärke sie. Im Notfälle sei die Regierung in
Lage, mit „jeder inneren Unruhe " fertig j«werden.

ASA .-Brarmkohle streikt
Newhork , 5. Mai . Am Freitag traten wiei«

nahezu Ivvovs Manu in der Braunkoh¬
lenindustrie  Amerikas in den AuWui,
so daß die Gesamtzahl der Streikenden U
458VVV  beträgt . Damit sind nahezu sö">i'
tiche Bergwerke der Vereinigten Sinnt!»
durch Streik stillgelegt. Der Ausstand istA
größte seit dem Sommer 1922. Damals Mil¬
ten rund eine halbe Million . Die Kohl!»-
knappheit kn den Großstädten nimmt siünW
ernstere Kolaen an

Verlängerung der Kinder-
zutage«

Allein in der Unfallversicherung wichtig
für I4S N00 Kinder

Berlin , 5. Mai . Nach der Notverordmik
von 1931 durften in der ReichsunfallversW,
rung Kinderzulagen zu Renten Schwerver¬
letzter und Waisenrenten für Kinder Getöiew
nur noch bis znm 15. Lebensjahr gezahlt M'
den. Inzwischen ist bereits eine Verbessert
dahin eingetreten , daß bei Berufs - oder SM'
ausbildung die Zahlungen bis zum 18. LebeB
lahr gewährt wurden . Das zum 50. GebuM
tag des Führers erlassene Gesetz hat nun er¬
weitere entscheidende Verbesserung gebraG
Uneingeschränkt bis zum 18. Lebensjahr wer¬
den jetzt in der gesainten Reichsversichert
Waisenrenten und Kinderzuschüsse gewstM
Der Weiterbezug setzt also nicht mehr SM'
oder Berufsausbildung voraus . Allein in ^
Rcichsunfallversicherung bedeutet das Gel»
sür rund 130 000 betreute Schwerverletzte ist
80 000 Kindern und für 60 000 Waisen ew
fühlbare Aufbesserung . Es gilt rückwirrM
vom 1. Januar 1939 an auch für solcheN
in denen die Bezüge sür die Kinder nach siE
rem Recht schon vor diesem Zeitpunkt weg
Vollendung des 15. Lebensjahres weggefaM
sind. Sofern die Kinder von Schwerverletzt
und bezugsberechtigte Waisen am 1- NA,
1939 noch nicht 18 Jahre alt waren . empM»
es sich, bei der zuständigen Berufsgenosseniwst
einen Antrag auf Weiterzahlung bzw. Neu»'
Weisung der Kinderzulage oder Wmsenre
für die Zeit ab 1. Januar 1939 zu stellen.

i
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/ >us Württemberg
—Endersbach»Kr. Waiblingen. (Lastwagen durch¬

bricht Brückengeländer .) Ein Lastkraftwagen mutzte
tz, der Nähe der Bahnüberführung einem Personenkraftwagen
scharf nach links ausweichen, der die Kurve zu scharf genom¬
men hatte. Der Lastwagen geriet dabei auf eine Verkehrs¬
insel, rannt« gegen ein Brückengeländer, durchbrach es und
stürzt« in einen Graben. - - -

— Lariffena. N. (Zum Landesfachwart für
Weinbau berufen .) Als württembergischer Landesfach¬
wart für Weinbau wurde vom Reichsbauernführer der Lauf¬
feuer Ortsbauernführer Christian Rembold berufen '

Einem Blinden das Augenlicht geschenkt.
—Etzlingen. Viele,erinnern sich vielleicht noch einer Mel¬

dung vom vergangenen Jahr , die über eine in der Tübinger
Augenklinik gelungene sensationelle Operation berichtete. Der
Unteroffizier Jakob Krüger aus Etzlingen, der 1916 durch
eine Handgranate am linken Auge verletzt worden war,
mutzte sich nach 22 Jahren in klinische Behandlung begeben.
Ein Splitterchen hatte Rost angesetzt und ein Geschwür ver¬
ursacht, das die Entfernung des Auges erforderte. Einem tele¬
grafisch aus Limburg herbeigerufenen Buben, der auf beiden
Augen erblindet war, wurde nun die gesunde Hornhaut von
dem für den einstigen Frontsoldaten verlorenen Auge über¬
tragen. Die Operation glückte, und so schenkte der Soldat
einem»jungen Deutschen die Sehkraft wieder. Der Führer,
durch einen Stubenkameraden von der Tübinger Klinik auf
den Fall aufmerksam gemacht, überraschte nun unseren Lands-
mann mit seinem Bild, das die eiaenhändige Unterschrift des
Führers trägt.

Aus - er Gauhauptffadi
Große Wanderlrefsen am Hlmmclfahrkskag.

— Skukkgark. Am Himmelfahrtstagtreffen sich seit
Jahren in ganz Deutschland die im Reichsverband der Deut¬
schen Gebirgs- und Wandervereine zusammengeschlossenen
Wanderer zu Kundgebungen für das deutsche Wandern.
Dieses Jahr versammeln sich die Wanderer des Schwäbi¬
schen Albvereins am 18. Mai auf dem Uhlberg bet Platten¬
hardt, auf dem Jpf bei Bopfingen. auf der Waldburg bei
Ravensburg, auf dem Lupfen bei Thalheim-Trossingen. Die
Beteiligung an den Wandertreffen verspricht auch in diesem
Jahr wieder sehr gut zu werden. .

Weitere Tagungen in Stuttgart.
Während der Reichsgartenschau findet in Stuttgart fol¬

gende weitere Tagungen statt: 7.- 3. Mai: Bezirksinnungs¬
tagung des Reichsinnungsverbandes des Friseurhandwerks;.
21. Mai: Südwestdeutscher Nachrichtentag der Kameradschaft
der Nachrichtentruppen; 22.- 27. Mai: Postwifsenschaftliche
Woche; 23.—25. Mai: Tagung der Amtsträger der Fach¬
gruppe Beherbergungsgewerbe(23.- 24. Mai), Tagung der
Amtsträger der Fachgruppe Schankgewerbe(24.- 25. Mai);
1. Juni: Beiratssihung der Wirtschaftsgruppe Groß-, Ein»
und Ausfuhrhandel, Fachgruppe Eisen und Metallwaren;
2.- 3. Juni : Wirtschaftskammer Württemberg und Hohen-
zollern, Unterabteilung Groß-, Ein- und Ausfuhrhandel,
Fachgruppe 35: Waren verschiedener Art, Bund der Eisen-
Marengroßhändler, Fachgruppe Holzhandel; 6.—10. Juni:
Reichsverband der technischen Händler eD., Reichstagung des
Technischen Handels.

Heimkehr der schwäbischen Reichssieger
— Stuttgart, 5. Mai. Die schwäbischen Reichssieger—

acht männliche und eine Reichssiegerin—, die das Glück hat¬
ten, vom Führer am Nationalen Feiertag des deutschen Vol¬
kes in der Reichskanzlei empfangen zu werden, trafen, ge¬
schmückt mit dem Goldenen Reichssieger-Abzeichen, unter Füh¬
rung von Vannführer Winter, dem Eaube->"Araaten für den
Neichsberusswettkamps, im Stuttgarter Hauptbahnhof ein, wo
He von ihren Angehörigen und Brtriebsführern mit stolzer

Freude begrüßt wurden. Eebietsführer Sundermann, der
mit den Abteilungsleitern der Gebietsführung zu dem Emp¬
fang der Reichssieger erschienen war, ferner Vertreter der
Gauwaltung der DAF. und Vertreterinnendes Bezirks 12
des Arbeitsdienstes kür die weiblicke Juaend beglückwünschten
die Reichssieger ebenfalls zu ihrem schönen Erfolg. Bei der
anschließenden. Stärkung im Schloßgarten-Hotel kam bei den
Reichssiegern immer wieder die tiefe Freude über di« unver¬
geßlichen Erlebnisse in den letzten Tagen zum Ausdruck.
Die meisten glaubten bei der Siegerverkündung in Köln gar
nicht daran, datz auch sie zu den Auserlesenen zählen würden,
die der „Fliegende Kölner" in die Reichshauptstadt bringen
sollte. Ihre Freude war umso grötzer, als sie von der hohen
Auszeichnung Kenntnis erhielten. Bannführer Winter
wandte sich mit herzlichen Worten an die Reichssieger, ihre
Angehörigen und Betriebsführer. Das schönste Erlebnis der
letzten Tage, so sagte er, sei für sie der Besuch beim Führer
gewesen. Besonders erlebnistief sei die Herzlichkeit gewesen,
mit der der Führer die Reichssieger empfangen und zu ihnen
aesvrochen habe.

Oer Btlöerfälfchungsprozeß
Der falsche Leibl. — Die Signatur Stücks gefälscht.
— Stuttgart, 5. Mai. Im großen Bildersälschungspro-

zeh- hat die zuständige Strafkammer aus prozetztechnischen
Gründen eine Unterteilung in Einzelabschnitte oorgenommen,
.über die jeweils gesondert verhandelt wird, während in deü
Urteilsprechung die einzelnen̂Abschnitte wieder zusammen¬
genommen werden. So kamen zu den in letzter Woche ge¬
stellten Strafanträgen des Staatsanwalts noch einige weitere
hinzu, die sich teils auf neue Angeklagte, und teils auf wei¬
tere Straftaten der bisherigen Angeklagten bezogen.

Erstmals in diesem ausgedehnten Strafprozeß erschienen
auf der Anklagebank der 55jährige Kunsthändler Wilhelm
Blum  aus München und dessen Sohn, der 23jährige ver¬
heiratet« Kunstgeschichtler und Kunsthändler Hans Blum.
Sie, wie ihre Mitangeklagten, die bereits bekannten Gebrüder
Opferkuch, Otto Vaumann und Dr. Willy Burger, waren
des gemeinschaftlichen, teils versuchten, teils vollendeten Be¬
trugs angellagt. Die Angeklagten Blum hatten im Früh¬
jahr 1937 ein Gemälde für 670 Mark gekauft und es dann
von Dr. Burger gegen ein Honorar von 300 Mark als
einen echten Leibl  begutachten lassen. Hans Blum gab
sich mit dieser Begutachtung jedoch nicht zufrieden; er wollte
ein großes Geschäft mit dem Bild machen und holte deshalb
von einigen anerkannten Kunstkennern weitere Gut¬
achten  ein, die jedoch alle die Echtheit des Bildes ver¬
neinten.  Trotzdem versuchte Hans Blum, das Gemälde
als echten Leibl zunächst für 8000 und dam für 6000 Mark
an den Mann zu bringen, was jedoch nicht gelang. Ende
Januar 1938 erhielt Hermann Opferkuch das Bild in Kom¬
mission. Auch dessen Bemühungen, das Bild für 12 000
Mark loszuschlagen, scheiterten. Erst Karl Opferkuch und
Otto Baumann, die es dann in Kommission übernahmen,
blieb es Vorbehalten, das Gemälde, das nach Sachverstän¬
digengutachten einen Wert von 1000 bis 1200 Mark hat,
um 12 000 Mark zu verkaufen, und zwar gerade an den
Liebhaber, dem es Hermann Opferkuch vergeblich angeb oten
hatte. Natürlich bedurften sie hierzu einiger starker Flun¬
kereien.

Ein anderer Abschnitt des Prozesses befaßte sich neuer¬
dings mit den Angeklagten Franz Gerg,  Ludwig Israel
Keymann und Otto Baumann.  Hier handelte es sich
um einen falschen Stuck,  den Gerg um 10 Mark aus
einem Künstlernachlatz erstanden und nach Anbringung der
Stucksignatur, was er jedoch bestreitet, an Heymann weiter¬
verkaufte. Dieser rahmte das Bild in einem seiner berüchtig¬
ten Heymannrahmen, die den von Stuck entworfenen nach¬
gebildet sind, und verkaufte es als echten Stuck an einen
Händler weiter. Schließlich erhielt Otto Baumann in Stutt¬
gart das Bild in Kommission; es gelang ihm, das Gemälde
mit der offensichtlich gefälschten Signatur  als echten
Stuck für  4000 Mark zu verkaufen.

Württembergs Wirtschaft
Günstige Entwicklung auch im 1. Viertel 1SZ9.

Nach den Berichten der WirtschaftskammerWürttem-
berg-Hohenzollern zeigte die Wirtschaftsentwicklung im Ja^
nuar noch eine gewisse Zurückhaltung, die jedoch infolg« der
zahlreichen Auftrags- und Lieferrückstände die Produktions¬
verhältnisse nicht beeinflussen konnte. Im Februar und März
setzte dann, begünstigt durch die Ergebnisse der Leipziger
Messe und der Internationalen Automobil- und Motorrad-
Ausstellung, der Auftragseingang wieder sehr stark ein,
so daß die Betriebe wieder durchweg voll beschäftigt
waren und in einigen Industrien die Annahmeneuer
Aufträge  wegen der Beschaffungsunmöglichkeitvon
Rohstoffen und Arbeitskräftenzurückgestellt  werden
mußte. Im Ganzen hat die Geschäftsentwicklung sowohl ge¬
genüber der entsprechenden Vorjahreszeit, wie gegenüber
dem vierten Vierteljahr 1938 ihre ansteigende Linie be¬
wahrt.

l Besondere Bedeutung kam auch in den vergangenen
Monaten wieder dem Arbeitseinsatz  zu , der in
Württemberg durch einen starken Mangel an Ar-
bettskräften  gekennzeichnet war. Von den in der Frost¬
periode bis End: Dezember zugegangenen Arbeitslosen kam
der größte Teil schon im Januar wieder in Arbeit, so daß
km Februar der winterliche Beschäftigtenrückgang als voll¬
ständig ausgeglichen gelten konnte und Rückgriffe auf vor¬
handene einsatzfähige Arbeitslose nicht mehr möglich wa¬
ren. Im Laufe des März trat das Problem des Arbeits¬
einsatzes um so deutlicher in Erscheinung, als infolge der
Grippe-Epidemie für die Betriebe bis zu 25 v. H. der Ge-
folgschaftsmitglieder ausfielen. Stark zu beachten war in
der Berichtszeit die Abwanderung der Arbeitskräfte aus vie¬
len Industrien insbesondere in die Metall- und Bäuwirt¬
schaft. Die Textil-Industrie, aber auch einige Baustoff-In¬
dustrien, die Nahrungs- und Genußmittel-Jndustrie, das
graphische Gewerbe, die Papier-Industrie, die Leder- und
Holz-Industrie, das Gaststätten- und Beherbergungsgewerbe
und auch der Groß- und Einzelhandel hatten hierunter be¬
sonders stark zu leiden. Neben der Abwanderung gibt aber
auch die Frage des Nachwuchses der Textil-Industrie zu
Sorgen Anlaß. Von anderen Industrien wird ein sehr schar¬
fer Mangel an ungelernten Hilfskräften bemerkt. — Dem
Arbeitseinsatz gegenüber̂trat die Rohstofflage in den Hin¬
tergrund, die im großen Ganzen als gleichbleibend bezeich¬
net werden kann.

Die Ausfuhr  hat sich im vergangenen Vierteljahr
nicht gebessert.  Die Vorbedingungen zu einer erfolg¬
reichen Ausfuhrarbeit sind nach wie vor nicht günstig; sie
werden, abgesehen von den Handels- und weltpolitischen
Spannungen, durch die verstärkten Ausfuhrbemühungen
der anderen Produktionsländer, vor allem der Vereinigten
Staaten und Englands, zusätzlich erschwert. Diese Länder
suchen sowohl durch wirtschaftlichen Druck, wie vorteilhafte
Fmanzierungsbedingungen und Preissenkungen, als auch
durch politische Maßnahmen und entsprechende Propaganda
Einfluß zu gewinnen. Diesen Schwierigkeiten stellt die deut¬
sche Ausfuhr einen verstärkten Exportwillen und verstärkte
Bemühungen entasaen.

Aus den Produktionsgüter -Jndustrten  ve -.
richtete die Maschinen-Jndustrie über eine volle Beschäfti¬
gung. Auch in der Automobil-Industrie haben sich schon di«
seither vorliegenden Auftrags- und Beschäftigungsverhält¬
nisse fortgesetzt. Die vorliegenden Aufträge können bei wei¬
tem nicht erledigt werden. Auch in den Verbrauchsgüter-
Industrien, insbesondere in der Textil-Industrie, war die
Ausführung aller eingehenden Aufträge bei weitem nickt
möglich. — Die ungünstige Lage im Auslandsgeschäft macht
sich in einigen Zweigen der Leder-, der Textil- und des
chemischen Industrie bemerkbar.

Der Handel  konnte eine weitere Steigerung der
Kaufkraft beobachten. Das Gaststättengewerbe berichtet über
eine günstige Geschäftseittwicklung im veraanqenen Viertel¬
jahr. " ' . . ' '

15! (Nachdruck verbalen.»
Vor der Tür des Bankhauses blieb Rolf einen

Augenblick sinnend stehen. Er hatte aus dem Bestand
seines mütterlichen Erbteils geschöpft wie aus^ dem
Zauberfaß in dem chinesischen Märchen, das unerschöpflich
ivar. Bei der Mitteilung des Kassierers war es ihm, als
ob er plötzlich den Boden dieses Fasses schwarz zwischen
den gelben Goldstücken hatte schimmern sehen. . .

Er ging in das gegenüberliegende Cafä und machte
M einen kleinen Ueberschlag über die größeren Ausgaben
der letzten Monate. Da waren zuerst die Zahlungen für
die zwei Motorboote mit zusammen achttausend, der
Brillantschmuck für Lilo dreitausendzweihundert, das
neue Auto zweitausendachthundert, die Wechsel aus dem
schiefgegangenen Geschäft mit Erwin achtzehnhundert,
Darlehen an Erwin dreitausend, das Uhrenarmband für
Lilo, Platin mit Brillanten, ein besonderer Gelegenheits¬
kauf, viertausend Mark lind so weiter. Schon diese
größeren Posten ergaben zusammengezählt eine erkleck¬
liche Summe. Seine Lebensführung, obgleich er seinen
eigentlichen Unterhalt ja im väterlichen Haus hatte, Aus¬
gaben für Kleidung, Befriedigung von tausenderlei klei¬
nen Wünschen Lilos verschlangen natürlich auch wett
mehr als die siebenhundert Mark, die die Hartmann-Werke
ihm seit seiner Großjährigkeit als Gebalt zahlten.

Der Bankauszug bewies am andern Mittag, daß kein
Irrtum der Buchhaltung vorlag, und so sah Rolf sich
'gezwungen, einen Teil der Wertpapiere zu verkaufen, um
einerseits die Schulden bei der Bank und dann seinen
eigenen Bargeldbedarf zu decken.

Diesem ersten Verkauf von Wertpapieren folgten bald
Weitere Verkäufe, bis es so weit war. daß die Bank dem
jungen Herrn Hartmann überhaupt kein Bargeld mehr
auszahlte, sondern den Erlös aus den Verkäufen nur zur
Deckung seiner Bankschulden verwandte. Erwin Schallup
aber wußte auch in dieser Klemme Rai. Er brachte seinen
Freund mit einem Geldverleiher zusammen.

, „Entschuldige, liebes Kind, wenn ich mich etwas ver¬
spätet habe — Es war wieder kein Wegkommen aus m
Betrieb / Rolf küßte Lilo die Hand , die sie ihm entgegen-
streckte. Er setzte sich und erzählte gleich weiter: „Nebn-

gens habe ich heute mit Hoppensack wegen meines Urlaubs
gesprochen und ihm gesagt, daß ich den.vorjährigen Som¬
merurlaub, von dem ich damals ja keinen Gebrauch
gemacht habe, im April/Mai nehmen will. Es scheint
damit zu klappen. - Ach, Mädel, wird das eine schöne
Zeit für uns zwei! ! - Weißt du, ich habe direkt das
Bedürfnis, mich mal zu erholen. - Freust du dich
nicht, Lilo?"

Das junge Mädchen machte eine ärgerliche Bewegung
mit Kopf und Schulter:

„Freuen? Worauf denn? — Darauf, daß die Leute
mich scheel ansehen und sagen: Das ist der Rolf Harr-
mann mit seinem Verhältnis? I — Danke bestens!"

„Ja , aber — — seit wann gibst du denn was auf
das Gerede der Leute?" Rolf bestellte bei der herantre¬
tenden Bedienerin Kaffee mit dem üblichen Kognak.

„Ich dachte, daß ich mich leichter darüber hätte hin-
wegsetzen können, aber - Glaubst du denn, datz nicht
längst die Leute sich über uns die Mäuler zerreißen? —
Ich muß dir offen sagen, Rolf, daß ich längst von dir
eine Abänderung dieses herabwürdigenden Zustandes er¬
wartet habe, aber du - " — sie zuckte verächtlich die
Achseln— „man macht es euch Männern eben zu bequem,
und das nutzt ihr aus und baut auf unsere opferfreudige
Liebe."

Rolf fand Lilos Ausdrucksweise reichlich übertrieben,
besonders als sie von der „opferfreudigen Liebe" sprach.
Aber immerhin hatte er schon längst solche Anspielungen
von ihrer Seite erwartet. Doch er dachte an das Weih-
nachksgespräch mit seinem Vater und wußte sich im
Augenblick nicht anders zu helfen als durch Nichtverstehen
und Ablenkungsversuche.

Wieso? Wirst du von meinen Freunden nicht über¬
all durchaus höflich und anständig behandelt? Ist mein
Vater nicht mi, uns beiden ganz offiziell ausgegangen?
Warst du nicht mehrfach in unserem Haus zu Gast?"

Gewiß — ich war! Aber es ist verfliri lange her.
Und"als was, bitte? .Die Freundin des jungen Herrn
Hartmann," Lilo wurde jetzt ziemlich gereizt: „Jeden-
falls laß dir gesagt sein: Nach Italien fahre ich nicht als
dein Verhältnis mit. Dann verzichte ich lieber auf den
ganzen Rummel."

Rolf nahm zärtlich ihre Hand:
Du wirst dir das noch überlegen, meine Liebe. Wir

können doch nicht von heut auf morgen heiraten! Du der-
gißt dak ick erst einundzwanzig Jahre bin!

„Heiraten —! Ach, darauf dränge ich ja noch nicht.
Aber diese Reise mache ich nur als deine Verlobte mit!"

Ist
und„Nun, wir reden noch darüber, Lilo! -

das noch eine Zeitung von heute?" lenkte Rolf ab und
griff nach der vor Lilo liegenden zusammengefalteten
Zeitung. Er wollte das Gespräch beenden und tat des¬
halb, als suche er etwas Bestimmtes in der Zeitung.

„Donnerwetter", fuhr er plötzlich auf und tippte mit
dem Finger auf eine Notiz. .Neun Nennungen für daS
große internationale Motorbooirennen am Lido liegen
bereits vor. Die Besten dieses Sports aus aller Herren
Ländern sind darunter. Den ersten Preis von fünfund¬
zwanzigtausend Lire hat der König von Italien seiner¬
seits verdoppelt, so datz nunmehr fünfzigtausend Lire an
den Sieger zur Auszahlung gelangen.' Wie wär's damit,
Lilo? Das Boot nach Venedig verfrachten, dort drei
Wochen trainieren und dann diesen großartigen ersten
Preis holen — —?! Das Geld könnte man gut
gebrauchen."

Lilo hatte plötzlich ihre persönlichen Bedenken gegen
diese Reise vergessen. Sie ging mit Begeisterung darauf
ein, das schnittige Rennboot nach dem Lido mitzunehmen.
Auch hochwichtige Kleiderfragen besprach sie mit Eifer,
aber als Rolf sie zwei Stunden später vor ihrem Haus
aussteigen ließ — er wollte den Abend nach langer Zeit
wieder einmal mit seinem Vater verbringen—, war ihr
letztes Wort:

„Vergiß nicht, unter welcher Bedingung ich überhaupt
nur mitreisen würde." -

Noch am gleichen Abend schnitt Rolf im Gespräch mir
seinem Vater das Thema „Heirat" an, und zwar in der
Form, datz er kurz und bestimmt erklärte, sich jetzt doch
mit Lilo Schallnp verloben zu wollen. Der Vater gab
schließlich nach, verlangte aber einen mindestens einjäh¬
rigen Brautstand — eine Forderung, auf die Rolf ohne
weiteres einging.

Das erstemal machte Rolf nun bei den alten
Schallups Besuch und kam auch nicht umhin, die Ver¬
lobung in deren Wohnung zu feiern. Hartmann sen.
sagte erst seine Teilnahme an der Feier zu, mußte dann
aber plötzlich einen Tag vorher eine unaufschiebbare
Geschäftsreise amreten. . . Rolf, ohne sich dessen recht
bewußt zu werden, empfand die Abwesenheit des Vaters
mit einer gewissen Befriedigung.

IForlsetzung folgt.,



Salat ln Töpfen rsjch an der kkland
25 Jahre„Gemüselandschatt"an der ßovandgreme- „In7Jahren könnken wir Deutschland versorgen!"

Wenn sich über den grundwasserfeuchten
'Niederungen unweit der Hollandgrenze aneinem Frühlingstag der graue Nebelvorhang' hebt, treiben die ersten Stöße der Sonne in¬
mitten brauner Aecker, die platt sind und vom
P̂flug gerillt wie ein Riesenwaschbrett, ein

Mutwillig glitzerndes Spiel mit jener halben
Quadratmetermillion Glas, die, von Holz-
und Eisenrahmen eingefaßt, in kilometerlan-gen Kolonnen über Abermillionen grüner
-Pflanzen schützend gebreitet ist. Wir sind in-der „Gemüselandschaft", die zwischen dem hol¬
ländischen Venlo etwa und der dörfisch ge-

.bliebenen Ursprungsstadt des alten Herzog-
'tums Geldern liegt. Rechts und links vonMaas und Niers ist hier wie unter einer rie¬
sigen Glocke aus Glas erlesenes Gemüse den
schützenden Fenstern, den Kalt- und Warm¬
häusern mit ihren heiteren und auch tropi¬
schen Temperaturen anvertraut.

300 Eisenbahnwaggons Gemüse gehen an
jedem Sommertag über die Uhr der Verstei¬
gerung in dem Kirchdorf Straelen , dem Mit¬telpunkt dieses neben dem Vorgebirge einzigen
Westdeutschen Erzeugergebiets für Früh - und
Qualitätsgemüse. In der Frühe schon rollendie mit Kisten und Körben hochgepackten
AutoS der Händler hier an. Von Köln bis
Königsberg erscheinen die Aufkäufer. Vonhier aus werden vor allem die menschenvollen
Städte des Ruhrgebiets versorgt.

„Kommen Sie mit auf den Feldherrn¬
hügel!" sagt einer der 17 Männer aus der
„Gemüsesiedlung" Lüllingen. Wir stehen aus
einem Buckel von Erde und Torf . Soweit das
Auge durch den Morgennebel dringt : Land
unter Glas , ausgeteilt von den leuchtend roten.-und schwarzen Vierecken der Beetrahmen.Unter 18000 Frühbeetfenstern steht es früh-
lingsgrün , während uns hier draußen ein
Aprilstnrm umpfcift. „1928 haben wir hier an-
gefaiigen", sagt der Begleiter. „Jeder mit
einem Wohnhaus, sechs Morgen Freiland , 300

-Quadratmeter Kalthaus und 60 Frühbeetfen¬
stern. Heute gehen wir zu: es war ein reich¬lich wahnwitziges Unternehmen. Bis 19W
drohte uns täglich die Pleite . Warum ? Die
Holländer, eine halbe Fahrradstunde von unsab. mit ihren Riesenanfuhren erschlugen uns.
Ihre Kosten waren kaum halb so groß wiedie unseren, die Einfuhr nahezu unbegrenztgeöffnet.

Heute — das sicht man den Männern undFrauen au, die mit ihren Gehilfen und Mäg¬
den zwischen den Frühbeetfenstern hantieren,
deren Kulturen durchzogen werden von den
schmalspurigenGeleisen einer Lorenbahn —.hat sich hier alles zum Guten gewendet. Die
Umsätze sind wertmäßig auf das Doppelte und
Dreifache gestiegen; wer mit 60 Fenstern an-
gesaugcn hatte, verfügt heute wenigstens über1000, Spitzenbetriebe sogar über 2000. Ein
halbes Dutzend Warmhäuser und ebensoviele
Großlufthänser sind im letzten Jahr erstan¬den; ein gemeinsamer Wille durchpulst diesejunge, kinderreiche Siedlung von Gemüse¬
bauern . Strenge , selbstgegebene Gesetze haben
die Auslese gefördert; die menschliche Qualifi¬
kation hat in der betrieblichen Leistungssteige¬rung meßbaren Ausdruck gefunden. Ein eige¬
nes Backhaus regelt den Verkehr mit der
Groß-Versteigerung im benachbarten Strae¬len. Eigens für die Gemüsesiedlung Lüllingen
aufgestellte Sortiervorschriften haben zu be¬
achtenswerten Erlössteigerungen geführt.
Spitzenware zu züchten ist das Ziel; was im

Augenblick sehr hemmt, ist nur die Leute¬
knappheit; . die Landflucht macht sich auch indieser landwirtschaftlichen Spezialsparte be¬merkbar . . .

Unweit dieser jungen Siedlung in der nie¬
derrheinischen Gemüselandschaft liegt das
Dorf Straelen . Hier sitzen die „ausgekochten"
Pioniere des Frühgemüsebaues in Deutsch¬land, die Männer , die im Jahr des Kriegs¬
ausbruchs nach einem Besuch holländischer
Musteranlagen jenseits der Grenze den Ent¬
schluß faßten einen großen Teil des Reichesvon der Einfuhr frei zu machen. Gleichzeitig
hatten die Klein- und Zwerglandwirtschaftendieses Grenzlandstreifens die Aussicht, renta¬
bel zu werden, Arbeit auf den Dörfern zu
schaffen und in einer Zeit, in der die ein paar
Stunden Bahnfahrt südlicher gelegene Ruhr¬
industrie täglich mehr begann, neue Menschen
anzuziehen, der damals noch nicht als vor¬
dringlich angesehenen „Landflucht" zu begeg¬
nen. Das Ziel jedenfalls war lockend und loh¬nend genug. Die Versteigerung in Straelen
hat heute. 25 Jahre später, über 1000 Anliefe¬rer, die etwa 400 000 Quadratmeter Land
unter Glas haben, ungerechnet die Freiland¬
kulturen. Im Jahre 1938 find allein über
130 000 Quadratmeter neu unter Glas gesetzt
worden. Im Sommer gelangen rund MEisen-
bahnwaggons Gemüse täglich zur Versteige¬
rung. Der Gesamtumsatz betrug im letzten
Jahr rund drei Millionen Reichsmark.

„Wenn Sie in den Städten Weihnachten
feiern, haben wir schon den Salat in den
Töpfen", sagt uns lachend einer der alten
Züchter. Was höchste Nutzung deutschen Bo¬dens und Leistungssteigerung im Zeichen der
Nahrungsfreiheit bedeuten, wurde uns aneinem treffenden Beispiel klargemacht. So
widerspruchsvoll es klingen mag: der Groß¬
betrieb auf nur zwei Morgen Land wird in
Kürze schon keine belächelte Seltenheit mehrsein. Die Anbauflächen in der Gemüseland¬
schaft werden sinken, die Bewirtschaftung wird
immer intensiver.

In den Kalt- und Warmhäusern von
Straelen wachsen also jetzt schon, an Hunder¬ten von Schnüren hochkletternd, die Tomaten-
staudeu zwischen den frühen Gurken. In Tau¬
senden von Töpfen werden Kohlrabi angezo¬gen. Alles steht unter sorgsamster Neber-

fllte Fußabdröcke
Auf Neuseeland hat man im Gebiet des

Rangitikei-Flusses in Australien einige Futz-
abdrücke entdeckt, die von einem Moa, einem
merkwürdigen, inzwischen ausgestorbenen
Vogel herrühren dürsten. Wenn man den
Geologen Glauben schenken will, dann sind
diese Fußabdrücke etwa 200 Jahre alt . DerMoa war ein Vogel aus der Gattung der

fllles neu macht der Mot!
Weltbild (M).
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Aeuerkennlnisse der Medizin

„Erdrauch"verschluckt ultraviolette Strahlen
Kärtner Hochtäler haben längere Sonnenschetndaner als Davos

Die Deutsche Gesellschaft für Bäder-
und Klimaheilkunde hielt in Wien ihre
54. Jahrestagung ab, auf der in zahl¬
reichen Referaten die Heilkräfte des
Hochgebirges behandelt wurden.

Das Großdeutsche Reich besitzt eine sehr be¬
trächtliche Anzahl von Bädern und Kurorten,.von denen jeder bei bestimmten Leiden oft er¬
staunliche Heilwirkungen hat. Diese sind nichtnur in natürlichen Einflüssen, der Höhenlage,

'sowie Licht, Luft und Sonne , sondern auch
umfangreichen medizinisch-technischen Anlagen

'begründet . Badeeinrichtungen für alle Spe-
Fialzwecke, Gradierhäuser, Trinkbrunnen undgroße Kuranstalten mit Inhalatorien und
pneumatischen Kammern bieten Erholung und
Genesung in jedem Krankheitsfall. Heilstättenwie Baden-Baden. Wiesbaden, Bad Nauheim,Bad Reichenhall, Karlsbad, Marienbad oder
Franzensbad genießen Weltruf und sind all¬
jährlich das Ziel von Hunderttausendcn ansallen Erdteilen . Besonders erfolgreich Pflegtbei vielen Leiden die Kur zu sein, wenn die
natürlichen Heilkräfte des Hochgebirges ent¬
scheidend in den Krankheitsverlauf eingreifeu
können. Ihre Erforschung und Nutzbar¬
machung ist um so bedeutsamer, als in Zu¬
kunft nicht nur Kranke, sondern auch Gesundein möglichst großer Zahl die deutschen Höhen-'kurorte aufsuchen sollen. Sie werden dann, länger leben und seltener erkranken, als

wenn sie ihr ganzes Dasein in den Städtendes Flachlandes verbringen würden.
Wer öfter auf die Berge steigt, erlebt esimmer wieder, daß die Grate und Gipfel reinund klar in der Lust stehen, während der Blick

in die Ebene hinaus, gerade an sonnigen Ta¬gen, niemals gänzlich frei ist. Alle Konturen
verschwimmenin einer Dunstschicht, die wie
Höhenrauch über dem flachen Land liegt und
bis zu ungefähr tausend Metern ansteigt.
Diese Dunstschicht, auch Erdrauch genannt, die
sich naturgemäß in Großstädten und Jndu-
striebezirken erheblich verdichtet, läßt die als
besonders heilkräftig erkannten ultravioletten
Strahlen der Sonne nicht durch, sondern fil¬
tert sie ab, noch stärker als etwa unser Fen¬sterglas, das, wenn es nicht besonders präpa¬
riert ist, für ultraviolette Strahlen undurch¬
lässig ist. Eine Talpflanze wird also nur sel¬
ten und auf unverhältnismäßig kurze Zeit inden Genuß der in der Höhensonne ungehin¬dert wirksamen ultravioletten Strahlen kom¬
men können. Die Latschenkiefer aber, eine an¬
spruchslose Bergföhre, die aus den höchsten
Gipfeln von 2000 bis 3000 Metern zu Hauseist, saugt alle Heilkräfte von Höhensonne und
Höhenluft mit ihren langen Nadeln ein und
setzt sie in edelstes Harz und balsamisch duf¬tendes Oel um. Latschen, die an Felswänden
der Nordseite wuchern, ergeben 30 Prozentweniger Oelausbeute als solche, die auf der
Südseite, also an den sonnenreichsten Stellen

der Bergriesen, gewachsen sind. Die große
Heilkraft des Krummholzes hängt jedoch nichtnur mit Luft und Sonne , sondern auch dem
eigenartigen Alpenlicht zusammen. DiesesLicht, das auch an sonnenlosen Tagen bei be¬
decktem Himmel wirksam wird, ist schon in
1600 Metern Höhe, die etwa der des Predigt¬
stuhls bei Bad Reichenhall entspricht, wie ge¬naue wissenschaftliche Messungen ergeben ha¬ben, um das Zwanzigfache stärker als das
Licht der Tiefebene. Ein Großstädter, der an
einem sonnenlosen Tage zu Berge steigt, er¬hält daher auch ohne direkte Sonnenbestrah¬
lung jene gesunde Bräune , wie sie nur das
Hochgebirge zu verschenken hat. Eine boden¬
ständige Industrie hat sich in Oberbayern und
der Ostmark diese Heilfaktoren zunutze gemachtund erzeugt aus der Latschenkiefer Bade¬
extrakte und Oele zum Einreiben und Inha¬lieren sowie Gurgelsalz. Franzbranntwein.
Brustbonbons, Haarwässer. Seife und Salben.
Doch auch in Form von Zimmerduft, der
durch Oelverdunstung auf einem Blatt Papieroder in einer Schale warmen Wassers hervor¬
gerufen wird, kann der Hochgebirgsodemge¬nossen werden.

Man hat in diesem Zusammenhang fest¬gestellt, daß die Hochtäler in Kärnten undder Steiermark es an Sonnenscheindäuer —mit Davos durchaus aufnehmen können. Das
Gebiet zwischen Drau und Mur ist auf diesem
Gebiet der Schweiz sogar noch überlegen.Warum also kostbare Devisen ins Ausland
tragen, wenn in der Ostmark gleichwertige
Heilkräfte zur Verfügung stehen? Es sind
jedoch nicht nur Licht. Luft und Sonne , die
für die menschliche Gesundheit im Hochgebirgevon größter Bedeutung sind. Auch der Föhn,
dessen geheimnisvolle Einflüsse noch viel zu

wachung. Schlimmer noch als die Gefahr
spät zu kommen, ist die Furcht vor den,
„Schießen". Gerade fliegen ein paar hohePflanzen in die Dunggrube . „TrommelM-
ger - zu nichts nutze!" — sagt der Züch^
verächtlich. Zur Wartung kommt eine pein¬
liche Sauberkeit . Jeder der kleinen Tontöpstwird gespült und gebürstet, ehe er neue Pflan¬zen aufuimmt ; mehrmals im' Jahr stehen die
Glashäuser unter Schwefeldampf, jungfräu¬
liche Erde zu graben erfordert alle UmM
Gurken beispielsweise würden nie so früh ge¬deihen. kämen sie in die Erde, die schon einmalgebraucht wurde. „Wenn die Preise bleiben"
sagt man mir zum Schluß, „können wir ivch
terbauen. In sieben Jahren schätzungsweise,
wären wir in der Lage, das ganze Altreichmit Frühgemüse zu versorgen . . ." Ist Wdie Bedeutung der Gemüselandschaft, in der
unter Glas die Pfirsichblüte im Aprilsturuleuchtet und in roten Töpfen köstliches Ge¬
müse heranwächst, an langen Fäden die To¬
matenstauden dachwärts klettern und unter
saftigem Blattwerk die Gurken sich zu runde«
beginnen, eigentlich Treffenderes zu sagen?Wir glauben es kaum. . .! ZRS.

Strauße und verfügte über ungeheure Beim.
Der Fußabdruck entstand vermutlich dadurch,
daß das Tier in weichen Schlamm trat . Nach¬her wurde der Schlamm von Sand überdeckt,so daß der Futzabdruck als solcher erhalten
blieb. Die heiligen Mäntel der Eingeborenen
auf Neuseeland werden noch heute mit Federn
des Vogels Moa geschmückt. Natürlich ver¬
fallen diese Federn mehr und mehr und wer¬
den durch Straußenfedern aus Südafrika mii
Australien ersetzt.

fluf Sark wird weniger getrunken
Auf der Kanalinsel Sark ist das Parlament

zusammengetreten, um unter der Präsident¬
schaft der „Dame de Sark " über einen Antragzu beschließen, der eine Verlängerung der
Polizeistunde verlangt . Die Insel Sark iß
eine interessante Attraktion im Englischen
Kanal . Hier leben 500 Menschen unter der
Leitung einer Frau , die nur dem König von
England gegenüber direkt verantwortlich ist
Der Antrag auf Verlängerung der Polizei¬
stunde wurde von der „Dame de Sark" mit
allem Eifer niedergekämpft. Es hat sich näm¬
lich herausgestellt, daß unter dem Einfluß der
Besuche vom französischen Festland und von
der englischen Insel die Moral der Einwoh¬
ner erheblichen Schaden genommen hat. Tie
„Dame de Sark " will im Gegenteil von sich
aus einen Antrag auf Abschaffung des Alio-
holz auf der Insel durchsetzen

kr Kat sich totgelacht
In Pallanza in Italien ist es nach den

Feststellungen der Polizei unter einzigartigen
Umständen zu einem merkwürdigen Todesfall
gekommen. Ein gewisser Carlo Marchino be¬
fand sich mit einigen Freunden in eine«
Kaffeehaus. Hier erzählte einer der Freunde
einen guten Witz. Carlo lachte laut und
konnte mit dem Lachen nicht mehr aufhören.
Sein Lachen wirkte auf die anderen ansteckend.
Aber die fröhliche Stimmung wandelte sich
bald in eine tragische, als Carlo , vom Herz¬
schlag getroffen, von seinem Stuhl herunter¬sank. Man alarmierte zwar sofort einen Arzi
und veranlaßte die Ueberführung in ein
Krankenhaus, aber Carlo Marchino war nichi
mehr zu Helsen. Der Lachkrampf hatte seiner,Tod herbeigeführt.

wenig erforscht sind, mutz mit in Rechnunggestellt werden. Er wird zwar von den mei¬
sten Menschen als unangenehm empfunden-
man spürt ihn schon, bevor der erste Wind¬
hauch wahrnehmbar ist, — ist aber sicherlich
nicht für alle gesundheitlichen Nachteile ver¬
antwortlich zu machen, die man ihm zuschreibt.Die Anlage von Höhenkurorten und Sanato¬
rien ist nach den Berichten der Wiener
Tagung besonders für alle Berglagen zuempfehlen, in denen bei etwas erhöhter Tem¬
peratur eine starke Lufttrockenheit festzustellenist. Nur in diesen Höhen, in denen die Haut
ohne Beeinflussung durch Luftfeuchtigkeit
schnell abtrocknen kann, geht die Wärmeregu¬
lation des Körpers ungehemmt vonstattem
Vor allem bei Tuberkulose verspricht man smbei derartigen Klimaverhältnissen starke Heil¬
wirkungen.

Die Aufgaben der Balneologie sind jedoch
mit diesen Feststellungen noch lange nicht er¬
schöpft. Auch die Wechselbeziehungen zwischen
Lufttemperatur , Sonneneinstrahlung und
Sauerstoffgehalt der Luft ; dem Kreislauf und
Stoffwechsel im gesunden wie kranken Körper
und die Reizwirkungen von Klimaschwankun¬gen müssen erforscht und nutzbar gemacht
werden, sollen die Heilschätze des deutschen
Hochgebirges wirklich zum Segen der leiden¬den Menschheit werden. Darum ist auch»n
Bäderkunde eine Spezialwissenschaft, deren
Bedeutung gar nicht hoch genug eingeschMwerden kann.

Wissen Sie schon?
daß für die Verkalkung der Knochen ewes

Kindes pro Tag rund 15 Zentigramm Kai
erforderlich sind?



Wus dem HeimatgebieW»>c>
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HI und BbM sammeln für die Zugend-
ftrbergen. Heute und am Sonntag sammeln
HZ und BdM für die Jugendherbergen . Zn
-en vielen Unterkunftshäusern für die wer¬
dende Jugend sollen in den landschaftlich
schönsten Gegenden Deutschlands immer
mehr Häuser erstehen. Wer seine Heimat
sieben soll, mutz sie wandernd kennen lernen.
M werden 7 hübsche Abzeichen des Bauhand-
Werks verkauft, Winkel, Zirkel , Kelle, Spaten,
Beil, Steinhammer und Bausteine . Gebe
jeder gerne sein Schcrflcin für die gute
Sache, die den eigenen Kindern zugute
kommt. Wenn sie in solchen Häusern Abend
für Abend auf der Wanderung rasten , kommt
es die Eltern sehr billig und sie dürfen be¬
ruhigt sein, daß ihre Kinder gut aufgehoben
sind. Die Unterkunft und Kost ist einfach,
aber gut.

Filmvorführung . Die Gaufilmstelle zeigte
gestern abend in der Turnhalle den Tonfilm
„GeheimzeichenL. B . 17". Der Besuch war
gut. Der Film ist ein spannendes Kriminal-
stiich dessen Handlung Schlag auf Schlag ab¬
läuft. Leider ließ die Tonwiedergabe zu wün¬
schen übrig . Sehr interessant war die bcige-
gebene deutsche Monatsschau mit Bildern von
den schrecklichen Verwüstungen in Madrid,
Win Stapellauf des Panzerkreuzers „Tirpitz"
und vom KdF -Flaggschiff „Robert Leh". Der
Stapellaus wurde in aller Ausführlichkeit
wrgeführt und erregte große Bewunderung.
Der Besuch des Führers auf dem KdF-
Flaggschiff muß für alle Teilnehmer ein un¬
vergeßliches Erlebnis gewesen sein. Daneben
führte Ser Beifilm : „Volk schütze Dei¬
nen Wald"  deutlich die großen Gefahren
und Verluste vor Augen , die durch leichtsin¬
niges Wegwerfen von Streichhölzern und
Zigaretten im Walde entstehen. — Nachmit¬
tags wurde den Schülern Neuenbürgs und
einiger Nachbarorte der erste Teil des Olhm-
hiafilms gezeigt, der die Jugend zu großer
Begeisterung hinriß.

So wertvoll diese Schülervorführuugen für
unsere Jugend sind, sollten die Eltern doch
unbedingt beachten, daß Abendvorführuugeu
für die Schulpflichtigen verboten sind. Im¬
mer wieder versuchen es einige „Naseweise",
Melassen zu werden . Obwohl sie schon nach¬
mittags dabei waren , wollten sie abends auch
wieder dabei sein. Sic werden unnachsichtlich
ubgewiesen. Doch sollten die Eltern schon
dafür sorgen, daß es gar nicht zum Versuch
kommt. Eine Tracht Prügel aus Vaters
Hand wäre für diese Sensationslüsternen die
beste.Arznei:

Das silberne Treudienst -Ehrenzeichen wurde
den nachgenannten Beamten verliehen : Post¬
agent Jordan  in Gräfenhausen , Postagent
Keßler  in Ottenhausen und Postagent
Gann  in Langcnüraud . Der Betriebsfüh¬
rer, Oberpostmeister Schur , überreichte es
dm Genannten bei der Gemeinschaftsfeier am
l. Mai unter herzlichen Worten des Dankes
für die bisherige treue Mitarbeit.

Auf Anordnung des Futzball -Kreiswartes
Wttner-Freudenstadt wurde das auf morgen
Lonntag, 7. Mai , angesetzte Aufstiegsspiel

Neuenbürg — Nagold wegen des Meister¬
schaftsspieles Kickers— Adria in Stuttgart
aus Sonntag , 21. Mai, verlegt.

Wie schon mitgeteilt , findet am Sonntag
vormittag in der Neuen Trinkhalle eine
Großkundgebung der Landfrauen nnd der
NS -Frauenschaft statt. Nach einer Feierstunde
sprechen Landesbauernführer Pg . Arnold,
Landesabteiluugsleiterin Pgn . Fr . Aldin-
ger  und Gaufrauenschaftsleiterin Pgn.
Haindl. — Unter dem Motto : „Erhalten
hilft sparen " findet in der Trinkhalle eine
Ausstellung statt , die bis zum Mittwoch Ge¬
legenheit gibt, diese Schau zu besuchen. —
Der Musikzug der Politischen Leiter spielt in
der Alten Trinkhalle von 11—12 Uhr ein
Blaskonzcrt unter Stabführung von Eugen
A r m b r u st.

atz/»

Frühjahrskonzert des Sängerbundes. Am
kommenden Sonntag veranstaltet der Sän¬
gerbund sein diesjähriges Frühjahrskonzert.
In der reichhaltigen Vortragsfolge wirken
mit : Karl Mayer , Cello, Gustav Seeger , Ba¬
riton , ein Streichorchester als Begleitung des
Männerchors und endlich der Männerchor
selbst unter der Leitung von Studienrat
H. Neuert , Pforzheim . Wir hören verschie¬
dene Cello- u . Gesangsolis ; der bestbekannte
Männerchor singt Werke von Attenhofer,
Bruch , Silcher , zu dessen 150. Geburtstag,
Wohlgemuth und endlich mit Orchesterbeglei¬
tung den bekannten , volkstümlichen Koschat-
Walzer -Chklus „Am Wörther See ". Die
Musikfreunde Birkenfelds werden sich diesen
Konzertabend sicher nicht entgehen lassen.

als/

Wehrversammlnng 1939
Den ereignisreichen Tagen des 30. April,

au dem die feierliche Vereidigung der Ar¬
beitsmänner der NAD -Abteilung 6/262 ,Graf
Eberhard der Greiner ", Herreualb statfand
und des 1. Mai , an dem bei schönstem Son¬
nenwetter dieser Freudentag des deutschen
Volkes festlich durch frühzeitiges Wecken durch
den Spielmannszng des Reichsarbeitsdienstes,
mit einem farbenfrohen fröhlichen Festzug
und mit Darbietungen des SA -Reiterstur-
mes und Reigen des BdM und der Männer
des RAD begangen wurde , folgte am Diens¬
tag den 2. Mai die 1. Wehrversammlung nach
dem Weltkriege.

Der Ortsgruppenleiter der NSDAP , Pg.
Pfitzen meier,  meldete als Leutnant der
Res. dem Leiter des Wehrmeldeamts Calw,
Hauptmann Witkowsky,  in der Turnhalle
die angetretenen Soldaten der Jahrgänge
1891—1905, 1908—1917 aus Herreualb und
Umgebung.

Der Vormittag war ausgefüllt mit Beleh¬
rungen und formellen dienstlichen Er¬
ledigungen . Mit einem „Siegheil " auf un¬
seren Führer wurde dieser Teil des Tages
beendet. Am Nachmittag und am Abend
waren dann die Herrenalber Soldaten kame¬
radschaftlich vereint.

Bemerkenswert ist, daß dieses Beisammen¬
sein Gelegenheit gab, alle Soldaten , ob
Dienstgrad oder Gemeiner , ob Hand - oder
Kopfarbeiter , ob in der Uniform des RAD
oder der SA , in einzigartiger Kameradschaft
beieinander zu sehen. In den Herrenalber
Wirtschaften klangen fast zwölf Stunden un¬
unterbrochen alte Soldatenlieder und wur¬
den Episoden und Schwänke aus der frühe¬
ren Militärzeit erzählt . Es zeigte sich, daß
der Soldatengeist auch in der langen Zeit
deutscher Schmach und Schande nicht unter¬
zukriegen war und nun in der ersten Wehr¬
versammlung nach dem großen Kriege in ge¬
schlossener soldatischer Gemeinschaft seine
Feuerprobe im Dritten Reiche bestanden
hatte

Dobel , 5. Mai . Am 6. Mai begeht Frau
Marie Maulbetsch,  geb . Müller , in der
Mergenthalerstraße ihren 90. Geburtstag . —
Ebenso feiert Frau Karoline Keller,  Holz¬
hauers -Witwe , ihren 79. Geburtstag . Den
betagten Volksgenossinnen gratulieren wir
herzlich und wünschen ihnen einen frohen
Lebensabend.

Loffenau , 5. Mai . Letzten Sonntag ver¬
unglückte der Schreiner Emil Bertsch  auf
einer Motorradfahrt nach Karlsruhe . In
Ettlingen stieß er mit einem Personenwagen,
der von einer Seitenstraße in die Hauptstraße
einbog, zusammen . Während der Mitfahrer
Karl Herb  mit Schürfungen davonkam, er¬
litt der Lenker des Rades einen Beinbruch
und mutzte ins Krankenhaus gebracht werden.

Nagold , 6. Mai . Der Herr Reichsstatthal¬
ter hat den Eingliederungsvertrag über die-
Eingemeindung von Jselshausen nach Na¬
gold genehmigt und als Eingliedernngster-
min den 1. Oktober 1939 festgesetzt.

Sonntag , 7. Nlai
6.00: Sonntag -Frühkonzert . 8.00: Wasser¬

standsmeldungen , Wetterbericht , „Bauer hör'
zu !" 8.15: Gymnastik. 8.30: Morgenständchen.
9.00: „Wer etwas ist, bemüht sich nicht zu
scheinen". 9.30: Frohe Weisen. 10.30: Zum
80. Geburtstag von Prof . Ernst Seyffardt.
11.00: Blasmusik . 11.30: Frisch gesungen!
12.00: Mittagskonzert . 13.00: Kleines Kapitel
der Zeit . 13.15: Musik am Mittag . 14.00:
„Unser Kasperl für groß und klein". 14.30:
Musik zur Kaffeestunde. 16.00: Musik am
Sonntagnachmittag . 18.00: Doktor Paracel¬
sus. 19.00: Sport am Sonntag . 20.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes . 20.15: Hei¬
teres Abendkonzert . 22.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbe¬
richt. 22.30: Unterhaltung und Tanz . 24.00
bis 2.00: Nachtkonzert.

Montag , 8. Mai
5.45: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.00:
Gymnastik . 6.30: Frühkonzert . 7.00—7.10:
Frühnachrichten . 8.00: Wasserstandsmeldun¬
gen, Wetterbericht , Marktberichte . 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: „Fröhliche Morgenmusik ". 9.20:

Paetel -Orgsnl «»11on ^
NSDAP Schömberg , Zelle 1: Berg -, Lan-

genbrander -, Tal -, Schwarzwald - u. Lieben¬
zellerstraße . Montag , 8. 5., abends 20.30 Uhr,
Zellenabend im Gasthof zur .Krone ". Partei¬
genossen Pflicht.

pLrtei -^ smtsr mit
bstrsutsn orgsnisstionsn

NS -Frauenschaft — Deutsches Fraurnwrrk
Neuenbürg — Walörcnnach — Rotenbach.
Diejenigen Mitglieder , die am 18. ds. Mts.
an der Kundgebung in Stuttgart teilnehmen,
wollen sich sofort örtlich melden , betr . der
Karten.

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Wildbaö . Unsere Frauenschaft trifft sich voll¬
zählig Sonntag vormittag 9^ Uhr hinter
der Neuen Trinkhalle zum Besuch der Kreis-
taguug.

„KrsN üueeki l r̂eucke"
tsiit mit:

KdF . Ortswanderwart Neuenbürg . Sämt¬
liche Betriebswanderwarte werden ersucht,
die Meldung über die am Sonntag den 7.
Mai durchzuführende Betriebswanderung bis
spätestens am Mittwoch den 10. Mai auf dem
Dienstzimmer abzugebeu.

Sonöerzug zur Reichsgartenschau . Voraus¬
sichtlich am Sonntag den 9. Juli wird ab
Wildbad ein Sonderzug nach Stuttgart
durchgcführt . Preis einschl. Eintrittskarte
zur Reichsgartenschau etwa RM . 2.30.

j « >». , ckV., SlilA ., j
Bann 4SI. L.-Stellenlciter . Der auf 7.

Mai ausgeschriebene Handballlehrgang findet
erst am 14. 5. 39 in Calw auf dem Sportplatz
des Turnvereins au der Hirsauerstraße statt.

Bann 401 Schwarzwald . HJ -Führerlchr-
gang in Pforzheim . Die für den 2. HJ-
Führerlehrgang einberufenen Jg . haben sich
am 8. 5. 39 bis spätestells 10 Uhr in der Ka¬
serne zu melden. Leistungsbücher und Paß¬
bilder sind unbedingt mitzubringen.

BdM Schar Neuenbürg . Heute nachmit¬
tag pünktlich um 3 Uhr tritt die ganze Schar
in Uniform am Heim an . Erscheinen ist un¬
bedingte Pflicht . Dienstende 7 Uhr.

Für Dich daheim. 9.30: Sendepause . 10.00:
Das Zauberlied . 10.30: Sendepause . 11.30:
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht. 12.00: Mittagskonzert . 13.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht.
13.15: Mittagskonzert (Forts .). 14.00: „Eine
Stund ' schön und bunt ". 15.00: Sendepause.
16.00: Nachmittagskouzert . 17.00: Marie
Katrin . 17.10: Musik am Nachmittag . 18.00:
Die Geige führt . 18.45: Aus Zeit und Leben.
19.00: „Mairennen ". 19.45: Kurzberichte.
20.00: Nachrichten des Drahtlosen Dienstes.
20.15: „Stuttgart spielt auf !" 21.00: Konzert
des großen Rundfunkorchesters . 22.00 : Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und
Sportbericht . 22.30: Unterhaltungs - und
Tanzmusik . 24.00—2.00: Nachtkonzert.

Iw GespräG wit einer ÄO-Iährigen
Die Zweitälteste Mitbürgerin Neuenbürgs

N-menbürg, 6. Mai. Frau Katharine
Großmann,  Witwe , feiert heute (6. 5. 39)
ihren 90 . Geburtstag.  Die hochbetagte
Jubilarin ist noch von erstaunlicher Rüstig¬
keit, hat heute noch eine vollständig aufrechte
Haltung und einen gesunden Humor . Leider
hat das Augenlicht und das Gehör nachgelas¬
sen, dies ist ihr einziger Kummer . Daneben
bedauert sie, nicht mehr so fest bei der Arbeit
^greifen zu können wie früher . Sie stammt
«us einer alteingesessenen Leinenweber-
familie Schrägle  aus dem Vorstädtle. Von
sieben Geschwistern ist sie die letzte ihres Ge¬
schlechtes und wohnt bei ihrem Sohne Wil¬
helm Großmann, Friedhofsgärtner.

Mit der neuen Zeit kommt sie nicht mehr
E . Unsere heutige Jugend sollte sie einmal
erzählen hören ! Wie einfach lebte man doch
»m die Mitte des vorigen Jahrhunderts
"uM Ihr Vater webte Leinwand , Hand-
und Tischtücher, Bettschläuche. Heute noch
benützt sie solche selbstgewebten Tischtücher,
Uran kann es kaum glauben , so gut sind sie
Usch erhalten , festes grobes , fast unverwüst¬
liches Leinen. Doch konnte der Vater davon
seine Familie nicht ernähren . Ein großes
Agut warf noch etwas ab, man kaufte um
billiges Geld einen sogenannten Schlagraum
iu>Walde nnd machte dort mit den Kindern
^ Holz zusammen . Was über den eigenen
Bedarf hinansging , führte man zweimal wö¬
chentlich auf einem zweirädrigen Handkarren
hochaufgcstapelt zum Verkauf nach Pforzheim
Mf den Waisenhansplntz und bekam ein Paar

.lmmia»  dafür ! Wenn man «ich diesen Wea

und diese mühsame Verdienstquelle ausmalt,
wunderts einen nicht, wenn das gesprächige
Großmütterlein daneben noch als selbstver¬
ständlich einflicht, daß Armut und Beschei¬
denheit stets im Elternhaus zu Gaste war,
daß man barfuß ging, keine Hosen, keine wol¬
lenen Strümpfe , keine Mäntelchen und nie
Handschuhe besaß.

Bis zu ihrem 25. Lebensjahre mußte sie
mit dem Vater diese Holzfahrten nach Pforz¬
heim machen. Mit Baumstützen, Waldstren
sammeln und Pflanzschularbeiten verdiente
man auch noch etwas Geld . Zwei Kühe im
Stall lieferten die Milch für den Eigenge-
brauch. Milch gab es allerdings in Hülle
und Fülle , im Elternhaus in allen Abwand¬
lungen als gestandene Milch, als Milchsup¬
pen, Rahmsuppen , Bibbelcskäs , zusammen
mit Kartoffeln . Das nötige Viehfutter kratzte
man in Waldwegen und an Rainen zusam¬
men. Früher war in jedem Nenenbürger
Haus eine oder zwei Kühe, heute sind es
keine 10 mehr. Die Bauernfrauen kamen aus
den umliegenden Dörfern mit großen Stein¬
krügen nnd boten ihre Milch an , es war
schwer, sie abzusetzen. Fleisch und Wurst
kannte man kaum. Haüersuppen , gebrannte
Suppen und auch Wassersuppen mit einigen
Brotschnitte » wechselten mit Kartoffeln und
Milchspeisen ab. Für das Obst fand man auch
kaum Absatz, stmriwcise mußte die Jubilarin
es oft von Hans zu Haus anbieten , damit
wieder etwas Kleingeld im Hause war . Am
Obst durfte man sich wenigstens satt eßen.

Dock, die Wecken, Milchbrote und Brezeln

waren nochmal so groß wie heute und koste¬
ten nur 3 Pfennige.

i Trotz der dürftigen Lebensstellung - blieb
' die Jugend lustig . Mit glänzenden Augen

erzählt das weißhaarige Mütterchen von den
alljährlich zweimal stattgefundenen Volks¬
festen auf dem Maienplatz , der überschattet
von ehrwürdigen , großen Eichen und Buchen
terrassenmäßig aufstieg und der Jugend als
Tanzplatz diente ; lächelnd bemerkt die Er¬
zählerin , daß sie auch ohne Tanzstunde das
Tanzen gut beherrschte. Mit Mundharmo-
nikabegleitung tanzte man unter einer ur¬
alten Eiche ausgelassen und unermüdlich.
Abends ging man in den „Vorsitz", auch
Lichtgang genannt , zu einer alten Frau , die
den jungen Mädchen viel zu erzählen wußte.
Es war die alte Frau Flößer Blaich, die
prophetisch erzählte : Kinder , ihr erlcvts noch,
daß die Wage« ohne Gäul fahren ! Dann
kommt der Weltuntergang ! Das sind Ten-
selswagen ! Als Kind konnte sich dies Frau
Großmann auch nicht vorstellen nnd heute
steht sie an schönen Sommersonntagabenden
an der Straße und steht zu Hunderten die
Teufelskärren an sich vorbeirasen . Und die
Welt ging dabei nicht unter ! Abends gings
früh mit den Hühnern ins Bett ! Wenn die
Mutter das Nachtessen znüereitete , mußten
die Kinder daneben stehen und mit demKicn-
span leuchten. Stets stand ein Kistchcn voll
neben dem Herd . Später kam die Küchen¬
ampel auf . Aus Garn drehte man selbst den
Docht und tauchte ihn in Repsöl ! Beim
Stricken mußte man ganz nahe an die Ampel
heran . Später kam die Erdöllampe nnd die
erste im Hause Großmann war ein Christ-
kindle von einer Tochter , die auswärts in der
Stadt diente. So arm und dürftig ging es

früher in vielen Häusern zu, doch stunden¬
lang könnte man aus diesen Zeiten sich er¬
zählen lassen.
- Vor dem Tode fürchtet Frau Großmann

sich nicht! Er kann jederzeit ' kommen. Die
Welt kann ihr nichts mehr bieten . Sie sieht
mit Freuden dem Augenblick entgegen , wo
ihr Herrgott sie zu. sich ruft und ihr die ewige
Ruhe gönnt . Ist es nicht schön, so vorbe¬
reitet zu sein? " .

Wir wünschen der 90-Jährigen zu ihrem
so seltenen Festtage alles Gute nnd ihren
gesunden Humor bis ans selige Ende . O- ^

MM:
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Spaten » Zirkel , Kelle » Ziegelstein!
Die Abzeichen zum Reichswerbe- und Opfer¬
tag für das Deutsche Jugendherbergswerk

Am 6. und 7. Mai findet der diesjährige
Reichswerbe- und Opfertag für das Deutsche
Jngendherbergswerk statt. Auf allen Straßen
und in den Häusern werden die Jungen und
Mädel der Hitlerjugend für die Jugendher¬
bergen sammeln. Die zum Verkauf kommen¬
den Abzeichen sind kleine Bauhandwerkzeuge
und Ziegelsteine. Die Werkzeuge: Picke,
Spaten , Zirkel, Kelle, Winkel, Beil, Säge und
Beißzange, die wie Aluminium aussehen, be¬
stehen aus Kunstharz; die roten Ziegelsteine
aus Holz, Horn und Glas.

Diese Abzeichen, an denen jeder seine
Freude haben wird, sind symbolisch für die
Arbeit des Jugendhherbergswerks, das in den
letzten Jahren über 300 Häuser errichtet hat.

Kaum ein anderes Unternehmen rann eine
derartig umfangreiche Bautätigkeit aufwei¬
sen. Es wurden dadurch mehrere Zwecke
gleichzeitig erreicht. Einmal die Belebung des
Arbeitsmarktes, zum andern erhielt die junge
Generation die Möglichkeit, eine neue bolks-
und landschaftsverbundene Baugesinnung
zum Ausdruck zu bringen, und schließlich, und
das war der eigentliche Zweck, hat die deut¬
sche Jugend in allen Teilen des Reiches neue
Stützpunkte für Fahrten und Wanderungen
bekommen.

Das vergangene Jahr hat dem Jugend¬
herbergswerk die Anerkennung des Führers
in seiner großen Reichstagsrede vom 20. 2. 38
gebracht. Diese Anerkennung gilt nicht nur
den Führern des Deutschen Jugendherbergs¬
werks, sondern auch den vielen unbekannten
Volksgenossen, die durch ihre alljährlichen
Opfer am Reichswerbe- und Opfertag den

«au oer ^ ngenoyerbergen ermöglich! yaven.
Sie alle werden auch in diesem Jahre wieder
ihre Bausteine zum weiteren Ausbau der
deutschen Jugendherbergen geben und mit
Stolz die schönen Abzeichen tragen.

Ungezählte Stunden froher Fahrt , gesunde
Jungen und Mädel in der Heide, an der
See und im Gebirge, vergnügte Abende bei
geselligem Zusammensein in den Jugendher¬
bergen, das ist das Ergebnis dieses Schaf¬
fens des deutschen Jugendherbergswerks, an
dem auch alle jene teilhaben, die einmal im
Jahr ihr Scherflein beisteuern.

Mord an der 18jährigen Tochter
Wuppertal, 5. Mai. In den Morgenstunden

des Donnerstags erschoß der 45 Jahre alte
Wilhelm Polzien aus Wuppertal sein lOjah-
riges Töchtercheu und brachte sich darauf selbst
einen Kopfschuß bei. Dieser Schuß wirkte jedoch

nlchr tödlich, so daß der Tater zunächst̂
seine Wohnung verlassen konnte. Er brachÄ
bald zusammen und wurde in bedenkli»-,
Zustande dem Barmer Krankenhaus zngrfistm
Die Beweggründe zu dieser grauenhaften
sind im Augenblick noch nicht geklärt

Geschäftliches
(Außer Berailtmortung der Schristlritmig)
Nichts reut so sehr, wie verpaßteGelegenheiten!

Unserer heutigen Gesamtauflage liegt der
amtliche Gewinnplan der neuen Deutschen
Reichslotterie bei. Genau studieren und auf-
bewahren sehr zu empfehlen! Ihr Entschluß
kann dann nur so ansfallen: Ich bestelle so¬
fort ein Los bei der Staatl . Lotterie-Ein¬
nahme Göh ringer  in Pforzheim. „Man
kann viel tun und lassen, doch soll man nie
sein Glück verpassen."

k̂rilkjskr
clsn sckänsn 5port - uncl 5trs

clis ilotis , fsrbeniroks uncl schnittige KCsivitrlnstsorH von

>7«r/lctt7k ^ McKc « khii

für Damen, roli-
vvs!6, bunt bs-
skiclcl

Orö6s

X4vkS7» I7k MWKVir

geD

MWiiseWg durch PrimtgersM».
Die Flaggensetzung durch Privatpersonen ist durch die Zweite Ver¬

ordnung zur Durchführung des Rcichsflaggengesetzes vom 28. August
1937(RGBl. IS . 917) eindeutig geregelt worden. Danach ist Privat¬
personenu. a. das Setzen von Kirchenflaggen und das Zeigen der
diesen Flaggen entsprechenden Farben (etwa durch Ausschmückung der
Häuserfronten mit Girlanden, Fähnchen und Tüchern in den Kirchen¬
farben) allgemein verboten . Bei kirchlichen Feiern können
Privatpersonen ebenso wie bei allen anderen Anlässenn« r die Reichs¬
und Nationalflagge zeigen. Die Reichs- und Nationalflagge darf nicht
gesetzt werden, wenn der Anlaß oder die Begleitumstände der Flaggen-
etzung der Würde dieses Symbols nicht entsprechen. Zuwiderhandlungen
egen Vorschriften werden nach 8 1 der (Ersten) Verordnung zur
)urchführung des Reichsflaggengesetzes vom 24. Okt. 1933(RGBl. I

S, 1253) mit Gefängnis und mit Geldstrafe oder mit einer dieser
Strafen bestraft.

Calw, den 4. Mai 1939.
Der Landrat: Dr. Haegele.Mittlerderatimgsstundr«

vom 8. bis 13. Mai 1S3S.
Arnbach Montag 2 Uhr Schulhaus.
Gräfenhausen Montag 4 Uhr Schulhaus.
Schwann Mittwoch 11 Uhr Schulhaus.
Conweiler Mittwoch 2 Uhr Rathaus.
Feldrennach Mittwoch'/,4 Uhr Rathaus.
Loffenau Donnerstag 1l Uhr Rathaus.
Bernbach Donnerstag 1 Uhr Schulhaus.
Herrenalb Donnerstag 2 Uhr Altes Echulhaus.
Rotensol Donnerstag ll,4Uhr  Rathaus.
Neusatz Donnerstag '/, 5 Uhr Rathaus.
Dobel Freitag 11 Uhr Schulhaus.

Wildbad , «len6. bdsi 1939.

Unser Heber 8ckvsxer, Onkel uncl Orossonkel

Ssorg Irsibsr
V8cb«rmsivtsr

ist beule in Ksrlsrube unerwartet rasch verstorben.

»Io tesusenllsn »ilinksrbllsdansn.

keerdixunx kdontax mittax 3 Uhr auf «lem Wald-
friedbof in Wildbad.

Mai Kt A ĉr-ecieeLett/
funi - MI - Luxust Ilnrl kerienmonste—

' ' OSins nsuss STIsIrö
NsSriS

vsrum kommen Sie ru uns, del der xroken Lusvrld bilden Sie
immer das riclltlxe illr jeden Oescllmack, in jeder llreislaxs.

vlrnM - Slollo , l-sin « n, bunt und elnknrdlx, ksvsdlo,
IHstlkropp -vruol «, 0rg »nr>v, Sstist , desNckt, « oll-

Stotl » lllr iliLntel, Kostüme und Kleider

§«i«ösn -d1ü>Isr nur
Leovolüplatr

Ltsißsn-MngGdsis
von 8t «»snsuotion0an « mplsvlsn » Ir oringeno

ikren Leverdunzen keine OrlglnalreuLnIsse deirutlliren. / suAnisnbscliriiten, vicllt-
dlldsr müssen aut der Nllckseite die Lnscbrikt des keverders tragen.

Einige

weibliche Arbettskröfle
für Maschrnenbügeler und Versand gesucht

Friedrich Maneval.

Wir sucken kür unseren Leirieb in Lalw oder bleuenbürg

lüctilige HÜislLsaft
und bitten um Angebote.

ildtkgckii KIsMIelkl
rum möglichst baldigen Antritt nach SsrIin
gosuebk » Angebote mit Oeksltssnsprücken an

Zok «. Kral », Ssrlin  L 2, ^ sUstrsks 14 .

ö» i8ch»les väer LMdlöger
Kann sofort eintreten.

Otto Hrrmmel,  Morzkeim » Gymnasiumstr. 30
Schmiede- und Fachwerkstätte für Autofedern.

Jüngere

zum Spülen in Cafä für Sonn¬
tag mittag gesucht.

Zu erfragen in der „Enztäler"-
Geschäftsstelle.

Williges
kisrieksn

oder Pstichtjahrmädchen
wird in geordneten Haushalt
bei guter Behandlung gesucht.

Frau Eugen Siegele,
Pforzheim, Weißenburgstraße22.

Herrenalb.
Jüngeres, fleißiges

Uäclctien
auf sofort oder 1. Juni gesucht.

Schweizer
Kriegererholungsheim

WkilmWen
nicht unter 17 Jahren auf 15. Mai
oder später in gutes Privathaus
gesucht.

Fra« Hiirdlner
Pforzheim, Adolf Hitler-Allee 48

Herrenalb
Noch eine Hilfe zumServieren

gesucht für drei bis vier Tage in
der Woche, möglichst von Herren¬
alb oder näherer Umgebung.

Kaffee Brofrus -Bechtle

priv .-Vsrir .1Snl »llr
Vsmsn - Ltokke

gesucNt . ^ngeb. u. 863 ^la
kremen.

Zuverlässige, kinderliebe

»
per 15.Mai gesucht. Koch-
und Näh-Kenntnisse er¬
wünscht.
Frau Dr. Karl Ziegler,

Karlsruhe/Lad.
Hirschstraße 38.

H öfen  a . E.

Einige Zinlnilliente
finden sofort längere Zeit Beschäf¬
tigung bei

Georg Grotzman»
Telefon 53

voppellierr-Verkaufsstelle:
Oroeerle Kurt Hampel.

WvrkrsuIL
io bekannter Zondercpilllität
nach «len Richtlinien der
borstbebörden angefertixt.

bür jede 8ä§e und jede Tkrt wird
Oarsntie geleistet. Verlangen 8ie
Preisliste oder hlusterliekerungvon

knvusndurg

K . d . § . - SrtsdievMe
Neuenbürg.

Wir bitten die Einwohnerschaft
um Anmeldung aller verfügbaren
und geeigneten Zimmer für die
Urlauberaufnahme.

Anmeldung nnr vormittags
auf der Dienststelle.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen!

Vas Well«
wird schön
Oarlendesitrer,
Wsnderkreunde,
^ulokakrer,
Lportsleutel
Kennen Sie sckon
unseren Im KLIkerctien kg.
dsren vleZestutil?
unsere bequeme Lettksukcht
unser LukklLppdsres Lett?
dsru iübren vir »ucli
viexemstrnisen
kssenniLtrnIren
Neisedecken
bllbscke kleine Kissen
Ltublxsrnlturenusv.
in xroLer Lusvsbl.
kitte seben 8Ie sieb kkM
unsere Lclmukensler»n.

>ml-indenboi, sn d. LueldM
kernsprecber M

„Wer bei Letten-Weiklcsllti
ist Aut deäientl"

Ottsnkausen.

«SLkLvits - LinSsüung.
Wir beehren uns, Verwandte, breunde und Lekanvt«

sowie 8ckuikameraden und -liamersdinnen ru unserer »i»
8onntSA den 7. iVlai 1939 in unserem elterlichen Klause im
Oastkaus rum »H.dler« in Ottenhausen ststtkindenden

freundlickst einruladen mit der Litte, dies als persönlich«
LinladunZj annehmen ru wollen.

A » / / Lcbukmacher
8obn des Wilhelm Wachmann, Qlasermelsters

Tockter des Oottlieb LUrkle, Läckermeisters.

Kirchgang /̂,11 Okr m Ottenhausen.

VekarmtmOArrrrg
Lt. Beschluß der Eeneralversaminlung vom 2S, Miisi

183S befindet sich die Genossenschaft

Krastverkehr-AnMMlde.S.m.U
in Lignidation. Die Gläubiger werden aufgefordert, etmO
Forderungen an den K. B ° S . i. 8 . Freudenstadt bis r>'
31. Mai 1939 anzumelde«.

Neuenbürg, den6. Mai 1939

Itlkk

Kaufen 8ie unbedingt solid
und preiswert bei fach¬
männischer kedienunx
im altbekannten
xrolien Kuobenbaus

ptserbsim , hfetrxerstr.
l-lekerunx- nacb ausvllrts kinwsuNL
von kkestsnds -1>ar >ebensscbe!nen.
^ukstellunxen lllr Kllcbenelnricb-
tunx-en stellen rurV̂erlUxunZ.
Lükkee- uoa 8pk!»e- 88 kri<!S

„ §Surm"
9 50 PS ., Kabriolett, 62 000
gefahren, in sehr gutemM »""
zu verkaufen. ...

Zuschriften mit. Nr. 600 an dl
„Enztäler"-Geschäftsstc!le.

Mernes

für zwei Personen mit Zu¬
fahrt im Schwarzwald zu
Kausen oder zu mieten ge>
such!. Preisangebote unw
lv3l an Dr. miock's An-
zetgen-Expeditton Karl«'
ruhe/Bad.



MM-E

Guten Erfolg bei nervösen Herzbeschwerden
^bt. So berichtet bereits im Mittelalter der. berühmte Arg Paracelsus: .Die
Melisse ist von allen Dingen, die die Erde bervorlmngt. die beste Pflanze fiirdas Hers.

Biele Berichte bestätigen Immer aufs neue diese Tatsache. So schreibt Frau
Maria Münz (Bild nebenstehend). Hausfrau. Meschenichb. Brühl. Alts Kölner
Str.,18 am 16. 2. 39: ..Klosterfrau-Melissengeist, dir verdanke ich meine Ge-sundbeit! Seit mehreren Fahren habe ich nervöse Herzbeschwerden, die immer
längere Zeit anhlellen. sodab ich tagelang im Bett liegen mutzte. Da machte
>ch.auf Rat einer Bekannten einen Versuch mit Klosterfrau-Melissengeist. Der
Erfolg lieb nicht lange auf sich warten. Nach Gebrauch von einigen Flaschen
spurte ich schon ein Nachlassen der Schmerzen. Ich nehme morgens nüchtern und
abends in einem Wasierglas einen Teelöffel Klosterfrau-Melissengeist aus die
bovvclte Menge Wäger. Ich bin 56 Jahre alt und habe seit zwei Jahren kemer-

. . , . . lei.Ruckfalle mehr gehabt. Weit über hundert Flaschen habe ich in dieser Zeit
Muckt und kann jedem, der ähnliche Beschwerden hat. Klosterfrau-Melissengeist aufs beste empfehlen undI-ge: „Klosterfrau-Melissengeist gehört in icde Haushaltung.

Weshalb sollten nicht auch Sie einmal einen Versuch mit Klosterfrau-Melissengeist machen? Warum sollte
,r nicht auch Ihnen helfen? Selbstverständlich wird man bei ernsthaften Fällen den Arzt zu Rate ziehen.
Klosterfrau-Meli, sengeist wird auch von vielen Aerzten als funktionelles Mittel zur Unterstützung der Heilvor-
aiime und dadurch zur Kräftigung des Körpers verordnet.

Verlangen Sic Klosterfrau-Melissengeist in der blauen Original-Packung mit den drei Nonnen bei Ihrem
Meker oder Drogisten. Archer den Flaschen zu RM 2.80,1.65 und0.90 führen wir noch Großpackungen
Dauerverbraucher.

loiiette- »Hü
MklMlrMIW

KssierreuLe, tiLkreuee, WS8cke-
sScks u. ssmtliebe 2ubekörte!1e lür

HilitZ »-, ^ i-bsikciienLt
stllkLS ULb».
in vorsckristrmrlLi'xer ^ uskük-
runx bei

Stadt Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch den 10. Mai stattfindenden

KliMtt-, Blkh- W Sihliikillkliilirlit
„geht Einladung.

lieber die Dauer des Krämcrmarktes dürfe» größere Fahrzeuge,
Mmentlich Pritschenwagen, Lastwagen und beladene Langholzwagen
d«i Marktplatz nicht befahren.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind einzuhalten.
Personen und Vieh aus Sperrbezirken und Beobachtungsgehieten

sowie aus verseuchten Kreisen sind vom Markt ausgeschlossen.
Fiir Händlervieh ist neben dem Gesundheitszeugnis durch zweifels¬

freie Einträge im Konlrollbuch der Nachweis ihres Ursprungs aus
saichenfreien Gebieten zu führen: für Bauernvieh sind Ursprungszeug¬
nisse mitzusllhren.

Die Schweinehändler haben bis zur Vornahme der tierärztl. Un¬
tersuchung der Schweine bei ihren Körben und Kisten zu bleiben,
welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Zusuhrzcit zum Schweinemarkt6—9 Uhr. Auftriebszeit für den
Pichmarkt','»8—10 Uhr.

Calw, den 6. Mai 1939.
Der Bürgermeister.

KüDSlÜS spielt morgen Lonntsg

Im 8elnvsrr«s!ürsllü ill kükeokM rum
Xspslle kre/

spielt am LonntaZ
im Lssidsu rum i.ö^ en
in SirkenFsici rum Vsnr

«eldrennaA. Gasth. r. ..Schien".
Morgen Sonntag

wozu höfl. einladet Arthur Obrscht.

B i r ke n f e l d.
Gut eingebrachtes, zartes

Vergheu
etwa 10  Zentner ist zu verkaufen.

Dietlingerstraste37

SGllGOkde
werden ständig angekauft (auch
Munglllckte).
Nex Höflich, Roßschlächtermeister
Pforzheim, Fernsprecher 7254

Birkenfeld.
Angekörte, rchfarbige

neumelkig zu verkaufen.
Dretlingerstr. 18

Thannmühle  bei Calmbach
Eine junge, schwere

SinmliMr Nütz-
Mid MW

verkauft. Loh . Georg Keck.

Nalionalkirchttche Einung Deutsche Christen
Wiidbad.

Samstag, den 6. Mai 1939, abends8 UhrVsrssmmlung
»Wildbader Hof". Gäste sind herzlich eingeladen.

Es spricht: GeneralsuperintendentSpangen der  g, Magdeburg.

kirchlicher Anzeiger
Evang . Landeskirche.
Sonntag Cantate, 7. Mai 1939

. Neuenbürg. '/, 10 Uhr Predigt. Schwemmle. H/-11 Uhr
iflnderkirche. ' ,,2 Uhr Christenlehre(Töchter). Opfer fiir Kirchen-
«neuerung. Dienstag abend8 Uhr Mlltter-Abcnd. Mittwoch8 Uhr
"ibelstunde.

Waldrsunach. '/-lv Uhr Predigt.
Herrenalb. Sonntag, 7. Mai. 10 Uhr Predigt(Text: Iesaia
10- 13; Lied 21). Opfer für Kirchenheizung. 11 Uhr Kinder-

Sottesdienst. 1 Uhr Christenlehre(Töchter).
^ Wildbad. 9.30 Uhr Predigt(Text: Ioh. 16. 16- 23; Lied 27)
Zauber. Anschließend Feier des Hl. Atzendniohls mit euigefugter
sichte. 11.15 Uhr Kindergoltesdienst. I Uhr Christenlehre(Sohne)
Zartmann. 8 Uhr Bibelstundc Hartmann. Donnerstag4 Uhr nachm,
"ibelstundc im Gemeindesaal.

2n Svrolleubaus . Sonntag den7. Mai: 9.45 Uhr Predigt,
-"schließend Christenlehre. Hartman,,.

Evang . Freikirche
„ Methodistengemsinde . 9 30 Uhr Neuenbürg. Calmbach.
Arnbach. 14 30 Uhr Ottenhausen. 19.30 Uhr Grasenhnusen. 20 Uhr
Höfen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag, 7. Mai, 4. Sonntag nach Opern

Neuenbürg , 9 Uhr Hauptgoitcsdienst. 2 Uhr Maiandacht.
Werktags hl. Messe 6.15 Uhr; Mittwoch(Schüler-Gottesdienst).
Abends 8 Uhr, Mai-Andacht.

Schömberg . Nur 9 Uhr. Werktags: Keine  Hl . Messe

LekL niekts Uder
Lodlnken unä
Wurst xerLucd.im

Aebor-
Nsiic!ier-8c>irsiil!
vonkL4.48.—sn.

Preisliste kostenlos
Anton Vsdar

orreiuaeu i. o

bleue und Zebrauckte

gut und billig bei

Lcbeuerlwtiaüs 15, pkorrbsim

6 suf wie neu
^ blormsi- ' .80

voppeifl. 1.45

Wildbad : Lberkarcl-Vrogerie.
W. Loknenberger. bienendürg:
Loto-2entr .-Orogene X. Hampel.
Leiix Xall. Herren alb : Xioster-
ärogerie lt . Waterstradt . Lalm-
dacb : Drogerie Lartb.

Wildbad.
Ein

BolkMOM
für Wildbad paffend, kurzeZeit ge¬
braucht um 2S.V0 RM . (Anschaf-
fungspr. 76.00RM.)wegen Strom-
oeründerung zu verkaufen. Zu er¬
fragen in der Euztälcr-Geschästsst.

Herrenalb , dev 5. dlsi 1939.

?ür (sie beim ldiasdieidev meines lieben, unverxelilichen Cannes , unseres treu«
sorgenden Vaters und lieben Lrudcrs

«Tueßerlß dsslL
erwiesene Teilnahme , kür die trostreichen Worte des Herrn Ltadtpkarrers Nein , sovle
kür den erbebenden Oessnx und ehrenden kdachruk mit Kranzniederlegung des Gesang¬
vereins »Tlederkranr «, kür die vielen Llumenspenden und die rsblrelche Legleltung auk
seinem letrten Gang danken beglichst

vis iisiti -auern ^ sn dinlsrblisbsnsn.

bleusstr , den 4. k̂ lsl 1939.

vsnkrsgung.
Tür die vielen Levelse herrlicher Teilnahme beim Heim¬

gänge meines lieben Gatten , unseres guten Vaters , Groll-
vaters und llrgroövaters

^rieeMek LekneSeier
Wexvart a . 0.

danken vir herrlich . Insbesondere danken vir kür die trost¬
reichen Worte des Herrn Geistlichen , kür den bhsdiruk seines
früheren Vorgesetzten und seinen T̂ rbeltskollexea , kür die
vielen Kranzspenden , den erbebenden Gesang , sovle allen
von nab und kern, die ihn ru seiner leisten kubestätte
begleiteten.

Die ii'sllei 'nöen ilintssbliebsnen.

fackmännisclie /tusilllii 'ung

sömilicksi'

kllllltsuei'-, Zisinkuuöi'-
unl! Isi'l'arroLi'bkirvn

Ott« kssss,
^snsensid , «vdnk3ttm kelärkvvsvk

ML
ÄŜ -r

Herrenalb.
Lin gut erhaltener

ma / , EisschramK
80—150, 2 Türen, zu verkaufen.

Hotel zum Falkenfteiri
fSgsImLöig

„0r . 8sk, «n »r"
vsru v!s>Msvks tukt. 0», vsNsw,

Mul. stseks tSsrvsn,
Visckss/tusssksn .gssunllsn^ pps
Vt. vsr LsUsU»n vsvUUln unU

wssn m»okt'».
«.«-dsns-UUxIe,.0r.
'S,, ai. a« L.7S ^urlt KU«so

Birke nfelo.
Zirka 30 Zentner

Meheu
sowie ein 1 Fahr 4 Monate alb

Kind
hat zu verkaufen
Rosine Vollmer, Hanptstr. 51

ln Iteiivndllw: vr«I- 1!,. AnwpolIn « ItSback: tber!l»r>l-0rosens tn «'
tbelier II. kl»»»ert

In »Irlionkslä- 8tern-0r°,erlo»ilStwINN.

LerrMvdsk 8vsvtski Meakl
Sonntag den 7. Mai 1939

0r . meS. Lerv. iisveiidürk
Telefon SA . 383.

Birkenfeld.
Ein gut möbliertes

Zimmer
mit separatem Eingang zu ver¬
mieten. Zu erfragen in der Agent;
des Enztälcrs, Hanptstr. 104.

Eingerichtetes

Mcheuen-Wr
in sonniger, waldreicher Lage zu
mieten evtl, zu kaufen gesucht. Aus¬
führliche Angebote mit Bild unter
W. O. 1321 an Anonren-Ernst
S rarbrücken.

BirkenfeldEi«Arte«
mitten im Ort wird verpachtet.

Nähere Auskunft wird erteilt.
Adolf Hitlerftr. 30. 1. Stck.

Neuenbürg.

per sofort oder1. Juli zu mieten
gesucht. — Angebote unter Nr. 24
an die Enztäler-Geschäftsstelle.

Volksempfänger VL 301 dyn.
Allstrom(für Gleich- und Wechsel¬
strom) zum Preise von RM . 74.50
liefern ab Lager.
Robert Höhn - Eugen Wieland

Radiogeschäft— Reuenbürg

An 6 Tagen
entfernt LA » 0 X 0  -
Hühneraugen-Tropfen
schmerzlos Hühneraugen,
Batten und hatte Haut
mit Stumpf und Stiel.
Packung NM. —.65.
Zu haben bei:

Stadt -Apoth. H. Bozenhardt
Neuenbürg/Wttbg.

Apotheke Otto Bozenhardt
Birkenfeld.

Wildbad.
Zwei guterhaltene

zu verkaufen.
«Belvedere" Olgastraß»50

WildLad.

Ei«ZilmMsset
und eine

Badewanne
zu verkaufen.

Buchhandlung Bieruoq»

j. Z

-4



DicWotlicKc
cinDcgrtsssilr

flmrlictl festgeiegte Preise
flmtlich oorgeschriebene puaiitäien

bestimmen die Sictieriieit
der Leistung in der

Deutschen flpocheke
-- -- 7̂. . -N

MILbad
E LtaatL . ^ ttc« raL

vom 8. bl» 13. 3lai 1939, 8.30 vbr abends
l̂ o. 8. Mi : »Lunter 2auderadend« Leno sano und seine

Künstler.
Oie. 9. Ml : ^dendkonrert »sodann 8trauü-^ dend«
lV1I. 10. MI : Kleiner Tanradend von 9 Obr an
Oo. 11. dlai: lonkilm: »lIndalllLlscbe dläcbte-
frel . 12. MI : 1. pkükarmonisckes Konrert

Leitung: Kapellmeister-Vtur Laelsslg
8a. 13. Vlal: OroLer Tanrabend von 9 Obr an

Leitung: lanrpaar Oreta und Kolk 8inger
8o. 14. MI : Konrert des ViOV. LIederkranr Vildbad unter

Nitwirkunx des Kurorckesters
M . 15. Vtai: »lanr - Oesang- Heiteres« LIseLberletanrt

Kurkonrerte tägllcb: 11 bl» 12 und 4 bis 5.30 Okr.
^ ^ -^

Vsknkvßkor«! ^iUckksrß
iVlorxen 8onnta§

llütkl 81 olrvlikel8, MIlibäl!
borgen Lonntsg

^ii 'tLcksftLesöfknung
woru böüickst emladet Lolil . NvmetLkb

0«x«>»8«<l
unck

-4axenckruckc
Apxudeß

Vorruglick geeignet rum̂ >SMSNit^ sin un6 ssrocdt5äftsn

GOO « O OG»

Die keierslveriisnttilius

findet sm 8onnta § den 14. Klar 1929 , nackmiktaxs2 LIbr, >m
vsatdsus aur „ ronns " kn visleiesnnaell » skatt, ru der die
Klikxliecler einzelsden sind.

^sgssorünung:
1. Lerlckt des Vorstandes über dss abxelsufene Oesckästsiabr 1938.
2. Leridit des ^ uksicbtsrgts.
3. Leksnnt§sbe der sskresreckmmss.
4. Oenebmixunx der Lllana suk 31. 12. 1938.
5. Lesdilulstassunxüber Verwendung des Reingewinnes.
6. Lntlsstung von Vorstand, ^ llfsirbtsrgt und kecbner.
7. LtstutenmZÜixeI^euwsblen.
8. V ü̂nsdie und ^ ntrsge.
Anträge müssen 3 Taxe vor der Oenerslverssmmlung gn den

Vorstsnd sckriltlid, e'mgereidil werden.
Die Lilanr liegt 8 Taxe vor der Oenerglversammlungim Oe-

srbsitsrimmer der Kabmststlon in Neuenbürg rur Linsicbtnsbme der
Oenossen auf.

v «e Kukriedlaes »: vsr Voes «sn «>-
I. ^ .r l,udwig ? sutb . I. 7̂ . : LrnstLucbter,

piitrt unä rsmLgtöt ^ Mj^
^rsrc/zs

Birkenfeld.

GrundWÜs-Vettauf.
Wegen hohen Alters verkaufe ich meine sämtlichen Grundstücke

zu günstigen Zahlungsbedingungen.
Kaufliebhaber sind auf Samstag den S. Mai , abends8 Uhr

in das Gasthaus zur „Krone " hier erg. eingeladen.

Lsnserdunrl MrkSnfsIrL

kiMIMz-kkimit
Llirislins kuf , Uritws.

I- SNCsZISLüS,
Küche, 3—4 Zimmer oder laudivirtschaftliches Anwese»

am 8onntax den 7. lttai 1939, abend» 7 llbr
ln der TurnbaNe ln kirlrentvld

^uskübrende:  Herr Karl Vla>er, Lello , lderr Oustrv
Leeger, Lgritoo, ein 8tre!ckorckester(öegleitung), der ddänner--
ckor des Vereins. Teilung: Herr 8tlld.-kst ld.d4euert,? korrbelm

Verlangen Sie überall die beliebte
Heimat- und Familienzeitung

„Der Enztöler"

woru allefreunde und Oönner des Vereins kreundllckst
eingeladen sind.

knsckliekenrl Isnr - kldscs Lslmiracd

via Vsrvrsitaag.

LrskenksusLN

Oer Verein veranstaltet am 8onntag den
7. iVlai 1939, nackmltlags 3 vkr , im
VValdbornssal

Ruhige Lage. Nähe Altensteig.
Angebote unter „Landhaus " an die Enztäler-Geschäftssielle

sokokrrisklr akwiunkurseukio,

^ AM

MLW
MWWIMM»MWlk

^ MW - /

ff F»
-̂ Lrroooo«k>e/E E ?»»

'vursx - kakrradErsNonE
ml» »lcksrer beomr»

^ s.

^akr I

«MM -n«»MÄ

Oas Klaus tür den
guten Linkaut

jugsMSN- u. Mäeilen
itlsiüung
in psorrdsim

bcks ddstzgsr- n.Llamsnstr.

t»kv « r » eid«

Stotterer
Können sehr bald stotterfrei rede»
auf Grund 30jähriger Erfahrung
Aerztlich empfohlen. Dauererfolg
viele Dankschreiben. Auskunft mit
Prospekt kostenlos geg. Rückporto
u . rtainmalar , « annover,

Wedckindstraße7.

dleusatr
»serlHsrsils - Llnlselung

Vir deebren uns, Verwandte, freunde, Lekannte, 8ckul-
kameraden und Zckulkameradinnen sowie die 8^ .-Ksme-
raden vom 8turm 13/172 ru unserer am 8onntag den 7. Ml
1939!m Oastbaus rum »Löwen« ln dleusatr stattilndenden

»rr «rt,LS >4s
kreundlicbst elnruladen mit der Litte, dies als persönlicke
LinladunA annebmen ru wollen.

Fs/ '-v/A, 8ckreiner
8olu> des Oustav Oerwipf, 8Lgers in dieusatr

<§7/a M//
lockter des IVilkelm Kuli, 2immermeisters in bieusatr

lilrekZanA um 10 Okr in vobel
V»o»-O»-o--o»-s -«<̂ »s »-s -«-̂ 0Sseso»d<2»-s »--2-«s>»-sH-o»-o-«o»0

1 . DsutzsekTS kssekIZsNsrSo
Uber I .ULS MIISIVNVN üsmmsfs 8VNN8S3Z8SVVV32V8S8V 3 Ivosoll

- x Svovo - 40000
vlslss snctsrs msbr lcönnsn Sisg-wlnnsn dô'

Stsatl. Lonssis-kinnobm»
t.uc1snLtorllrttSu.Konigrdau postsckscki SiuÜgsNSNS

'/» ' /r ll°pps»as llroikolilo»  xon<>̂ u».
i- X-!» z . 12.- 24.- 48 - 72.- rs e,g>«xi--,.

Hskung 1. Illar»» IS. ». 17. bis! 1»!»

Vek « e
Fäffer sind leer,

verwende zur Füllung die be¬
kannten Spezialitäten derFirma
Robert Ruf, Ettlingen
—Tausende Anerkennungen—
Ruf s Heidelbeeren mit Zuta¬
ten zu 100 Ltr. Mk. 6.SV
Ruf s Kunstmostansatz mitHei-
delbeerzusatzz.100 Ltr.MK.4.SV
Ruf's Kunstmostansatz mit Ap¬
felzusatz zu 100 Ltr. Mk. 4.—
Portionen zu 30 Ltr. die Hälfte.

VsrksnkLsilsüisn»
Neuenbürg: Albert Bester,

KUferineister.
Höfena. E. : Fr. Knüller,

Küfermeister.
Calmbacha. E. : Otto Höger,Kolonialware».
Birkenseld: Karl Kull,

Lebensmittel.
Arnbach: Franz Largang.
Conweiler:K.Franck,Bäckerei
Feldrennach: Hermann Stoll.
Pfinzweiler: Gottl, Mitschele,

Kolonialwaren.
Gräsenhausen: E. Wolfinger.
Oberntzausen: Ernst Bcd)t,

Kolonialwaren.
Niebelsbach: Ernst Müller.
Ottenhausen: Karl Keßler.
Schwann: Rudolf Laupp.
Umerreichenbach: A. Pfeiffer.

MM

MMM

WMU....,.
i-eiPe
WobnEg.
stSINSH
Ltsliulig
SINA.-uMr-
blsci.ciien,

Skunclsiücle

§ch-M/

I4ödelsll»7eslrsliluiis
In b-qu-men'Monntorol-n oS-r g«g.
rhes!an0s0l>rl°hen frei Shr«r Woh¬
nung aufgotlillt.NusstihrUchoflngiib«
Ihrer besonSeren wünsche erbetenoa

tlsödslkaur Sskweii»
Tübingen?^ UN- Reutlingen 75

, Katalogo- .Vertreterbef.unverbtnöl.

LvMllvss üksllllkllte!
2 Deckbetten, 2 Haipfel, 2 Kissen,
vollständig neu, nur 138.»'
Die Belten können in Neuenbürg
besichtigt werden. Anfragen an:
6 . Vogl , Stuttgsvl -W S0.

Rotebühlstratze 82.

Out gescbrlebene Nsnuskriple
ersparen lbnen und uns llerMs.
8cbreiben 8ie die^ nreigentexle
bitte recbt deutlicti, damit die-
seiden einwandlrei und olM
Lekler ersebelnen!

Ob Kitcke, Sclilst-, Wobn- un-ILpeiLerimmer— 6er ru
Lsgeltdais?. kkörrklölin

1'el. 2533 loknt siek immer.
Orenrstr. 1!, Leks iVlaximNianstr,

(auvk SekUDpsnIlsobts^
Vtls LvkvkSftsiss vtt,sivd VONeUssemdaöl.,

ms!nVstsr von lsbrsfsng.t.s!8sno.rsblr.
sn6vfs tiranks in kurrsr 2slt,ott seboo
ln 141°sgsn völlig gsbsllt̂uräsn,teils lob
tdnsn gsrn tcostsnlos un6 unvsrdlncil.mit.

Max SVliMsr», «silmlttelvsk'ti'lov.
3sri WviSsnttli'Svkboresäsa-̂

Lillkkkerlickiiks
I wo, «>» sinkt 01»
SU»Ilsm«olrwogk
8lo msrlron gsr-
nlo„1,l
wobt" vsssitigt
INro NN insrsugen
»olino»
»na «vtimorrw»-

Sleck-tose (SNNsster, SS In^t>°">°
Iren und vroxerlen. Lieber ru
ln bieuenbll rg : Apotbeke li. 6«'
renbardt und /Ipotbelce io öirlcs»-
keld. In Ls !mdscb : Orog .^ Osnir
ln IVildbad : Lderkard -Oroeestk
^potb . K. plappert.


	[Seite 693]
	[Seite 694]
	[Seite 695]
	[Seite 696]
	[Seite 697]
	[Seite 698]
	[Seite 699]
	[Seite 700]

